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Stratzeafon - proarammätzia verabschiedet .
Prag , 8. Mai . Im Senat wurden heute

programmäßig die Straßenfondsnovelle und die

Mineralölsteuer in beiden Lesungen verabschie¬
det ; die agrarischen Sonderwünsche sanden zu
einem Teil in vier Resolutionen ihren Ausdruck ,
die vom Hau - angenommen wurden ; zwei wei¬

tere Resolutionen wurden an die Ausschüsse zu¬
rückverwiesen . An dem Text der Vorlagen wur¬
den keine Aenderungen vorgenommen , so daü

di « Vorlagen zu ihrer Gesetzwerdung mir nocy
der Unterschrift des Präsidenten bedürfen .

Dieser Ausgang ist sicher nicht nach dem

Geschmack der agrarischen Senatsfraktion unter

Führung des Herrn Donat . Man kann es des¬

halb den Herren nicht weiter verargen , wenn sie
heute zur Deckung ihres Rückzuges gleich vier

Redner in die Debatte entsendeten , die sich nach
Kräften bemühen , sich wem zu waschen und da¬
für di « sozialistischen Parteien einzu tunten .
Unter diesem Gesichtspunkt muh man auch spe¬
ziell die Rede des Herrn Krojher betrachten ,
der zur Verschleierung der eigenen Niederlage
eine „ Affäre Pohl " auftischtr, ' di « der tsche.
Mischen Rechtspresse ja schon seit Tagen Stoff zu
allerhand aufgeregten Artikeln bietet und die auf
die kürzliche Rede des Genossen Pohl im Außen¬
ausschuß zurückgeht , in der er zwar den wirt¬

schaftlichen , nicht aber auch den gesamten politi¬
schen Teil des Beneä - Exposeeü — was die Stel¬

lung zur Anschlußfrage und zu den Friedcnsver -
tragen überhaupt betrifft — billigte . Der gefähr¬
lichen Drohung , daß mese Angelegenheit noch die
Koalition beschäftigen muffe , sehen wir jedenfalls
mit genügend Gelassenheit und Kaltblütigkeit ent¬

gegen !
♦

In sortgesthter Tebatl «. übt,r . den Straßen - ^
fand , befaßt « sich zunächst Li ast ny ( Rat . - Soz )
mit Prager Kommunikationsfragen ; «r begründet
bi « lvom Ausschuß empfohlene ) Resolution , di «

Prager städtischen Autobusse auch dann von der

Lerkehrssteüer zu
'

befreien , wenn die betutssenbe
Linie di « Stadtgrenze um nicht mehr als vier
Kilometer überschreitet .

D a n k o ( Rep . ) , gibt ein « Erklärung ab , daß
di « agrarisch «» Senatoren durch ihr Auftreten bei
den Ausschußverhandlungen über den Straßrnsond
di « Interessen der ganzen Republik (s) ver¬
teidigt und di « Wahrheit gesucht und gefordert
hätten : di « Zukunft werde ihr energisches Auftreten
rechtfertigen .

Icchtr ( Rep. ) richtet di « Mahnung , den Stra -
ßensond als ausschließlich wirtschaftliche An¬

gelegenheit - und nicht als Politikum anzusehen ,
merkwürdigerweise nicht an seine eigenen Klubkol¬
legen , di « doch selbst auS der Vorlage «in Tausch¬
objekt für di « Spiritusbeimischung , also ein Pol i «
tiknm machen wollten , sondern an di « soziali¬
stischen Parteien .

Sehnal ( Rep. ) polemisiert gegen den Refe¬
renten Kara - , der aus dem seinerzeitigen Referat
des Sehnal zum Strahenfondsgesetz im Jahr « 1937
aewisse Gegensätze zu der heutigen Haltung der
Agrarier konstatiert hatte .

Krojher ( Rep . ) sucht den Borwurs zu ent¬
kräften , daß di « Agrarier di « Koalitionsdisziplin ge¬
brochen hätten , Und erklärt , di « Beschlüsse der
Koalition im Abgeordnetenhaus seien erst dann vcr «
vklichtend , wenn sie durch di « Koalition im Senat
bestätigt würden . Da - Junktim zwischen SpiriUlSl
Mischung und Slraßenfond sei seinerzeit im Abae -
ordnetenhauS vereinbart worden und sie hätten nur
auf diesen Abmachungen verharrt , namentlich was
die Bermi ^ lungsvorschläge d« S Arbeirsministers
Dost al « k betreffe . Wenn da - agrarische Ver¬
halten im Ausschuß «in « Fronde gegen den zustän¬
digen Minister bedeuten solle , dann könne Redner

fragen , ob Abgeordneter Pohl gegen sein «» Mi¬

nister Dr . Czech dasselbe getan habe oder ob tx

( im Außenausschuß zum Benes - Exposee ) im Einver¬

ständnis mit ihm gesprochen habe . Er glaube , daß
di « Angelegenheit Pohl viel wichtiger sei als der

agrarisch « Zwischenfall , denn die Agrarier hätten
sich von allen andcru nur durch den Grad des

Interesses an derselben Sache unterschieden , wäh¬
rend es hier um «in « Differenz in Prinzipien gehe.
ES sei das «in Fall , mit dem sich di « Koaliton

»och werde befassen müssen .
Die Vorlage wurde dann in erster Lesung un¬

verändert angenommen ; Abänderungsanträge har¬
ten lediglich di « slowakisch «» Klerikal «» «ingebrachl ,
di « . aber abgelehnt wurden .

. *

Heber bi « Mi » eralölst « u « r referiert «
dann der : tschechische Genoss « Johanis . Er er «

klärt «, der dringend « Geldbedarf für dir Straßen
sei der einzig « Grund , weshalb man . di « Gesetz¬
werbung der Vorlage verteidigen müsse . Bmn sozi¬
alen Standpunkt könne man ferner noch ins Tref¬
ft « führen , daß von den 156 - Million « » , bi « bi «
Steuer «inbringe , «in beträchtlicher Teil wieder in
Arbeitslöhne umgesetzt werb « .

Der Sprecher der tschechischen Gewerbepartei
sprach sich u. a. gegen di « llntwandlung des Er -

nährungsminifterinms aus und verlangt « di « Be¬
steuerung der An tos nach der Zahl der zurückge -
legftn Kilometer . Gegen dftft Antobesteuerung
wendet sich wieder der Ratiönaldemokrat Jng .
Havlin , der auch di « Pflasterung der Straßen mit

inländischem Granit befürwortet

Di « Vorlage wird dann in erster Lesung un .
verändert verabschiedet . Bei der folgenden . zwei¬
ten . Lesung beider . Vorlagen werden zum Stra -
ßcnsond die vier auch vom Verkehrs - und vom
Budgetausschuß angenommen « » , Resolutionen geneh¬
migt , di « zwei weiteren Resolutionen aber , di « der
Berkchrsausschuß angenommen , bet Budgetausschuß
jedoch abgelehnr hatte, , an di «. Ausschüsse rückv er¬
wiesen .

Weiters wird ein « Resolution Zimak ange¬
nommen , di « von den mit Straßenbauten beauf¬
tragten Firmen die Einhaltung der Kollektivver¬
träge und die Berücksichtigung der einheimischen
Arbeiterschaft verlangt sowie vier Resolution « »
Donat und Genossen . Demnach soll di « Regie¬
rung zu geeigneter Zeit «in Gefttz über di « Herao -
fttzung der Automobilsteuer um 5V Prozent für
Gewerbetreibende , di « Autolinien betreiben , vor¬
legen , ferner erwägen , wie man den Anteil der
nichtstaatlichen Straßen aus dem Slraßenfond stei¬
gern . und ob man nicht . bi « gesamt « Subventions¬
agenda für bi « Bezirkssttaßen ben Bezirks - bezw.
Landesausschüssen übertragen könnt «, und endlich
in abfthbarer Zeit di « Jnkameration der Bezirtt -
straßkn durchführen .

Zur Mi » « ralülsteuer wurde außer den
Ausschußresolutionen noch eine Resolution Böhr
angenommen , biet Steuererleichterungen für Mo¬
torwagen fordert , die im SanitätS - oder Fcuerwehr -
dienst stehen , und «in « Resolution Träka , die «in «
Herabfttzung der Automobilsteuer für getverbsmäßige
Aptounternehmungen fordert .

Bei der Verhandlung eines Auslieferungsbe¬
gehrens gegen den Senator Krojher wegen einer
Presieehrenbeleidigung beantragt der Ausschußrefe¬
rent , di « Auslieferung abzulchnen , während Krojher
ftlbst für sein « Auslieftrung plädiert mit der Be¬
gründung , daß sich kein Parlamentarier hinter fein «
Immunität verstecken dürft . Rach «in «r Replik deS
Referenten wird die Auslieftrung vom Häuft doch
abg«l «hnt .

Di « nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege, voraussichtlich für den 19. Mai , einberufen
werden .

ii . Jahrgang .

Ein neuer EiulchSchtenmgs -
oerluch .

Einberufung der Kontrollkom¬

mis s io n d e r österreich ischen
Anleihe .

Wie « , 8. Mai . ( AR . ) Tas Kontrolltomitee
der Garantiestaaten der österreichischen Wieder¬

aufbau - Anleihe 1922 wurde laut einer Mittei¬

lung seines Vorsitzenden Staatsrates Brocchi für
den 12 . Mai dieses Jahres nach Genf einberufen .

*

Berlin , 6. Mai . Anläßlich der Einberufung
des Kontrollkomitees der Garantiestaaten der

österreichischen Wiederaufbauanleihe zu einer

Sitzung am 12 . Mai wird in hiesigen politischen
Kreisen daraus hingewiosen , daß di « Ausgabe des
Kontrollkomitees lediglich darin besteht , die Rechte
der Gläubiger zu wahren und über di e Si¬
ch e r h e i t der Anleihe zu wachen . Da -

Segen soll es nicht unter die Zuständigkeit des
wntrollkomitees gehören , sich mit den rechtlichen

und wirtschaftlichen Fragen im Zusammenhänge
mit der Zollunion zu befassen . Dft Sicherheit
der Anleihe aber wird , worauf besonders hinzu -
weiftn ist , durch di « Zollvereinbarungen nur er¬
höht . Auch von der Gefahr eines Atfinkens der

österreichischen Staatseinnahmen infsßDt eines

etwaige » Rückganges der Einnahmen a » Zöllen
kann in keiner Weift die Rede sein , vielmehr ;st
mit einer Erhöhung der Zollcinkünfte zu
rechnen . Die wirtschaftliche Struktur Oesterreichs
kann durch das geplante Zusammengehen nur
ein « Kräftigung erfahren , und schon aus diesem
Grutttw liegt der Schritt durchaus im Interesse
der Gläubiger . Unter diesen Umständen sieht man

hier in der Einberufung des Kontrollkomitees

lediglich eine D « m onsträti o n, die nicht im¬
stande ist, irgendwelche praktische Folgen zu ; ei -
tigen.

8n der Abrüstungsfrage
suche» alle drei englische » Parteien ein « '

gemeinsam « Plattform .

London , 6. Mai . ( AR. ) Dft Führer sämt¬
licher politischer Parteien beraten über dft Ab -

rüstungSfrage, um einen eitcheitlichen Stand¬

punkt betreffend die britisch « Stellungnahme an
der internationalen Äbrüsttingskonferenz zu er¬

zielen. Die Arbeiterpartei , Konservativen und Libe¬
ralen sind sich der Bedeutung des AbrüstungSpro -
bbemS voll bewußt und wollen « S vermeiden , daß
dieses Problem zur Angelegenheit einer einzigen
politischen Partei werde . In diesem Zusammen¬
hang wird daran erinnert , daß auch bei der Kon¬

ferenz , >ain runden Tisch " über die indischen An¬

gelegenheiten die britische Delegation die Vertre¬
te « aller politischen Parteien umfaßte .

Politik und SeschSst
von einem dentschnationalen Stadtrat verquickt .

Berlin , 6. Mai . Die Staatsanwaltschaft hat
gegen den ehemaligen dcuschnationalen Berliner

DtÄbtrat Fritz Weg « ein Strafverfahren eröfs -
net . Stadtrat Woge wird vorgeworfen , in seiner
Tätigkeit als Aussichtsratmitglied der Halhstädti -
sche» Müllabfuhr - Gesellschaft persönliche In¬
teressen verfolgt rnd sich materielle Vorteile ge¬
schaffen ; it haben .

Aufstand in Portugiefisch ' Nuinea.
Entsendung von Truppe » .

Poris , 6. Mai . Wie Havas aus Liffabon
berichtet, hat der gegenwärtige in Lissabon sich
aufhaktend« Gouverneur von Portugiesisch -
Guinea in einem Interview bestätigt , daß in

Bolama und Bissao Aufstände ausgebrochen
ftftn und die Aufständischen die Macht ansich
gerisien hätten . Am 17 . April hätten unter Füh¬
rung eines Oberstabsarztes Zivilpersonen das

OffizierSkasino in Bolama angegriffen , während
«ine andere Gruppe , bestehend aus früheren
Staatsbeamten, das Rogicrungsgebäube ange -

uriffen habe . Der Gouverneur war durch die

Schüsse, di « zwischen den Aufständische » und den

Offizieren gewechselt wurden , aufgeweckt worden .
Die Aufständischen hätten den Sieg davon¬

getragen. In Bissao habe sich die Eroberung der

Macht durch . die Aufständischen ähnlich zuge¬

tragen. -

In der gleichen Meldung aus Liffabon wird

ongekündiat, daß eine Abteilung Truppen , die dft

Ordnung m der Kolonie wiederherstellen soll , sich

demnächst einschiffen und daß ein Kanonenboot
sie begleiten werde .

Berlin , 6. Mai . Das „ Berliner Tage¬
blatt " verzeichnet mit großer Bestimmtheit in

ausländischen WirtschnftSkreisen kolportiert « Ge¬

rücht «, denen zufolge di « deutsche Regierung so¬

fort nach Darlegung ihres Planes zur finanziel¬
len Sanierung um den Aufschub der Repa¬

rationszahlungen nach dem Aoung - Pla «
mit dem Hinweis « auf den katastrophalen Rück¬

gang der deutschen Stenereingönge und auf das

Anwachsen der sozialen Lasten ersuchen wird . Wft

das Blatt erfährt , hat di « deutsche R« g ' « rnng in

dieser Richtung bisher keinen Beschluß gefaßt . ES

bestätigt aber , daß noch im heurigrn Sommer —

jedoch erst nach den angekündigten Konferenzen
in Genf und Chequrrs usw . — mit einem Scbritt

der deutschen Regierung zu rechnen ist , dessen
Zweck « S sein wird , eine Erleichterung der deut¬

schen Wirtschafts - und Finanzlage herbeizusüh -
ren . Ob dieser Schritt ei « Ersuche » « m ein Mo¬

ratorium für die Reparationszahlungen ftin
werde , könne bisher nicht gesagt werden .

Nr . 107 .

Kapitalistische
Anarchie .

Die gegenwärtige Krise der Weltwirt¬

schaft hat uns die verheerenden Folgert der

kapitalistischen Wirtschastsanarchie klar vor

Augen geführt : Neben Millionen Tonne »
unverkauften Weizens ebenso viele Millionen

Menschen , die kein Brot haben , neben einer

Million Tonnen unverkaufter Baumwolle

gleichfalls Millionen , die keinen anständigen
Fetzen auf dem Leibe haben . Produktion und

Konsum klaffen weit auseinander , erst wenn

die längst erzeugte Ware - auf den Markt

kommt , zeigt es sich, - daß sie im kapitalisti¬
schen Sinne überflüssig , d. h. unverkäuflich ist .

Dieselbe Anarchie wie auf dem Waren¬

markt herrscht nun auf dem Kapitals¬
mark t . Die Masten des Kapitals , die not¬

wendig sind , um die kapitalistische Wirtschaft
in Gang zu haften , werden imnrer größer ,
gerade diese Erscheinung führt zu völliger
Abhängigkeit des Industrie - vom Finanzkapi¬
tal , zur Beherrschung der gesamten Wirtschaft
durch die Banken . Ihre Aufgabe ist cs , das

Kapital dort , wo es im Ucbersluß vorhanden
ist, abzuschöpfen und es in jene Produktions¬
sphären zu leiteu , wo es fehlt , wo infolge
Kapitalmangels nicht produziert werden kann .

Aber wieder zeigt es sich, daß das in Privat¬
besitz befindliche Geldkäpiläl sich nicht in jener
Weise in Rohstoffe , Prodttktiönsmiitcl , Ar¬

beitslöhne verwandeln kann , wie es für die

Menschew notwendig und nützlich wäre , weil

Äe Bewegung dieser Küpitalsmassen wohl
nqch den Gesetzen des Geldmarktes er¬

folgt aber nicht dem allgemein - menschlichen
Interesse dient . Gne Planmäßige

'
Senknrsg

des Kapitalstrontes müßte so erfolgen , daß
sic der steten Auslveitung der Produktion ,
der immer stärkeren Befriedigung menschlicher
Bedürfnisse dient . . Heute aber sind für die

Kapitalsbcsitzer privatwirtschaftliche Erwägun¬
gen ausschlaggebend , zwischen Anbot

von Kapital und Nachfrage danach
tnt sich dieselbe Kluft ' auf wie

zwischen Produktion und Kon -

s u m.

Die Folge davon ist, daß der inter . «
nationale Kapitals markt voll -

ständig desorganisiert ist. In man¬

chen Ländern ist viel Kapital vorharrdcn , ohne
daß dafür geniigcnd produktive Verwendtrug
vorhanden wäre ( Bereinigte Staaten , Frank¬
reich), in anderen Ländern tibersteigt die

Nachfrage nach Kapital das Artgebot bedeu¬
tend ( Deutschland ) . Zwischen den kapitalstar -
ken und den kapital sannen Ländern findet
kein Ausgleich statt , da ist der Zinsfuß »vegcn
Kapitalsüberflusses niedrig , dort wegen Kapi¬
talmangels hoch . Es ist so, als ob ein Gebiet
versumpft , das andere ausgetrocknet wäre und
es keine Kanäle gäbe , die das Wasser aus dem

snmpfreichen in das wasserarme Gebiet hin¬
überleiteten . Ebenso sind die Kanäle des Ka¬

pitalsausgleiches verstopft , seit zwei Jahr¬
hunderten sind , wie der - schweizerische Bank¬
direktor Felix Somary bchartptet , die lln -
terschiede im Kapitalzins nicht so große gewe¬
sen Ivie jetzt.

Die kapitalistischen Klassen niachen —

insbesondere im letzten Jahrzehnt — große •

Versuche , der kapitalistischen Anarchie Herr zu
werden . Sie haben Kartelle , Trusts
und Konzerne gegründet , um die Erzeug
gung in gewissen Zweigen der Produktion zu
beherrschen , sie versuchen die durch das Ueber -

angebot der Waren hervorgerufenen Preis¬
stürze aufzuhalten , die Produktion zu be¬

schränken , den Warenhandel zu kontingentie¬
ren , wobei sie nicht vor der Vernichtung von '
Lebensmitteln ( Kaffee ! ) und Verfeuerung von
Getreide in Lokomotiven zurückschrecken .
Ebenso werden immer wieder Versuch « unter¬

nommen , am Kapitalsmarkt Ordnung zu
schaffen . Dem Kapitalsausgleich zwischen den

einzelnen - Ländern sollte die Internatio¬
nale Bank in Basel ( B. I . Z. ) dienen ,
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Später Besuch .
Bon Axel Rasmussen .

Wieder saßen sich die beiden Brüder Eduard

und Arthur in dem Wohnzimmer des ersteren
gegenüber . Arthur , der jüngere , dehnt sich - in

stillem Wühlgefühl . Wie gut das tat , nach fünf
Jahren des Umherstoßens in der Fremde endlich
wieder eine Art Zuhause zu haben , keine nüch¬
ternen , kalten Hotelzimmer . Zumal , wenn « 8

draußen feucht und häßlich war und der Regen
klatschend gegen die beschlagenen Fensterscheiben
schlug .

Der ältere , Eduard , warf des öfteren ver¬

stohlene Seitenblicke auf seinen Gast . Seine Lip¬
pen zitterten manchmal , als ob er sprechen wollte ,
endlich sagte er leise :

„ Die ganzen fünf Jahre habe ich mich nach
dir gesehnt , Arthur . Du kannst dir garnicht den¬

ken, wie bitter es für ' mich war , dein frohes
Lachen , deine hellen Augen in meinem Verein¬

samten Hause entbehren zu müssen . Du bist ja der

einzige , den ich noch habe , der mein ist , auf den

ich noch einen gewissen Anspruch besitze . Nun

habe ich dich wieder und bin doch nicht zufrieden .
Derrn dein Lachen ist hin und der Glanz deiner

Augen . "
„ Sie find hin " , flüsterte Arthur und beugte

den Nacken . Ter andere legte sanft die Hand auf
des Bruders Arm und fuhr fort :

„ Das ist vorbei , und ich weiß warum . Du

hast mir ja immer alles geschrieben und ich danke
dir für dein Vertrauen . Lieber Junge , ich möchte
dir so gerne , so gerne helfe «: . Aber ich kann ja

nicht . "
„ Niemand kann das . "
Eine Weile blieb es still in dem Zimmer . ^

Eduard blickte vor sich hin , ganz versunken und

nachdenklich . Endlich begann er stockend und leise :

„ Du mußt Heimburgs bestechen , Arthur . "

Konsum , von Kapitalsangebot und Kapitals¬
nachfrage , kann die Anarchie auf dem Waren -

und Kapitalsmarkt beseitigen , das Kapital in

jeglicher Form in den Dienst der Gesamtheit
stellen , den gesellschaftlichen Reichtum zum

Besitz aller machen , die Menschheit von den

Elementarzufällen der Wirtschaft , von den

verheerenden Krisen befreien und ein besseres
Zeitalter für die Entwicklung , Verbreiterung
und Vertiefung der menschlichen Kultur ein -

Herab ' etzung der deutsche « Weizenzollr .
Berlin , 6. Mai . Amtlich wird heute mitge¬

teilt , daß der Zoll auf Weizen für deutsche
Mühlen um 50 Mark Pro Tonne herabgesetzt
werden soll . Die Mühlen werden verpflichtet , den

Mehlpreis entsprechend herabzusetzen . Es ist
jedoch zweifelhaft , ob mit dieser Maßnahme die

Brotteuerung wieder rückgängig gemacht wird .

jkylenko nicht mehr General '
staatrauwalt .

Moskau , 6. Mai . Das Präsidium des all¬

russischen Zentralexekutivkomitees entband Kry -
len k o seiner Pflichten als Generalstaatsanwalt
und ernannte ihn zum Volkskommissar für Ju¬
stiz ' für Jnnerrußland .

welche dem Aoung - Plan ihr Dasein ver¬
dankt und die Zahlung der deutschen Repara¬
tionen bewerkstelligen soll . Nach dem Ioung -
Plan sollte die Bank „ zu einer Vermehrung
des Welthandels beitragen und zwar durch
Finanzierung von Unternehmungen , insbe¬

sondere in den unentwickelten Ländern , die
man wahrscheinlich sonst mit den gewöhn¬
lichen vorhandenen Finanzierungsntöglichker -

ten nicht in Angriff nehmen würde " . Aber
man hat von derartigen großer » Transaktio¬

nen der B . I . Z. nichts gehört , die B . I . Z.
darf keine Schuldverschreibungen emittieren ,

kann sich also nicht die nötigen Mittel be¬

schaffen .
Ein anderes Mittel diesen so notwen -

. digen Kapitalsausgleich herbeizuführen , der

Deutschland ebenso wie Osteuropa , Asien , wie
Südamerika befruchten würde , ist die Grün¬

dung von sog. Investment - Trusts
( Finanzierungs - Gesellschaften ) , d. h. Gesell¬
schaften , die nichts anderes tun als Aktien zu
erwerben und so den betreffenden Aktiengesell¬
schaften das notwendige Kapital zur Füh¬
rung der Betriebe zu beschaffen . Die Zahl die¬

ser Gesellschaften steigt in den kapitalstärkeren
Ländern immer mehr , 1924 hat es ihrer in

den Bereinigten Staaten erst . 18 , 1928 aber

199 gegeben , deren Aktienkapital 1200 Mil¬

lionen Dollars ( 40 Milliarden Kronen ) be¬

trug . Immer riesigere Investment - Trusts ent¬

stehen , die ganze Produktionszweige be¬

herrschen .
Einen weiteren Versuch hat nun der

Gouverneur der Bank von England Nor¬

man unternommen , der eine Riesen - Finan -
zierungsgesellschast unter Beteiligung der

Notenbanken aller Länder und der größten
Unternehmungen der Welt ins Leben rufen
will . Diese Finanzierungsgesellschaft würde

Obligationen , ausgeben , deren Erlöse den

kapitalschwachen Ländern zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen . Die Aufgaben , welche die

Internationale Bank nicht erfüllte , soll dies

neue Finanzierungsinstitut auf sich nehmen ,
dessen Sitz nicht in der Schweiz , sondern in

England sein soll , wodurch Mr . Norman

England wieder zum internationalen Finanz¬
zentrum machen will — wie einst im Mai

( da noch kein Weltkrieg gewesen war ) .
So macht der Kapitalismus alle An¬

strengungen , die aus ihm hervorgegangenen
Kräfte zu zügeln , die kapitalistische Anarchie
zu überwinden . Aber es gelingt ihm nicht :
die ' Weltwirtschaftskrise 1929 bis 1931 ist trotz
aller Kartelle , Trusts , Großbanken , Finan¬
zierungsgesellschaften größer als die Krisen
jener Zeiten , da all diese großen Kapitals -

' mächte nicht vorhanden waren . Die gro¬

ßen Wirtschaftsm ächte vermögen i

die Krise nicht einzuschränken ge - ,
schweige denn zu beseitigen , sondern nur

auf andere Schultern zu über¬

wälzen . Betriebe werden vereinigt , die Pro¬
fite mcht geschmälert , aber der größte Teil der

Arbeiter wird arbeitslos . Kartelle saugen tech¬
nisch zurückgebliebene Betrieb « auf , der Be¬

sitzer erhält eine Kartellrente , der Arbeiter

fliegt aufs Pflaster . Der organisierte
Kapitalismus bedeutet nicht Mil¬

derung oder Abschaffung der Krise , sondern

Amerika and Rußland .
denen Interesse der Bundesregierung liegen ,

. sich von interessierten Kreisen in einen Boykott
russischer Güter hmeinhetzen zu lassen und
damit einen unkalkulierbaren Schaden anzurichten .
Gerade weil die Einftrhr russischer Waren nach
Amerika im Verhältnis zu den Exporten zu be¬

deutungslos ist , mußte man sich darüber llar

sein , daß Amerika von einer im Interesse win¬

ziger Gruppen liegenden Einfuhrsperre gegen
Rußland nur Schaden erleiden , keineswegs aber

profitieren konnte . Die Entwicklung der letzten
Monat « hat dieser nüchternen Einstellung recht
gegeben und einen unmittelbar drohenden
russo - amerikanischen Wirtschafts¬
krieg rechtzeitig verhindert .

Mit wachsender Betonung wird in der

amerikanischen Oeffentlichkeit hervorgehoben , der

russische Hunger nach den amerikanischen Gütern
wäre so groß , daß die russischen Machthaber für
das Privileg , hier weiter kaufen zu könne », sogar
zähneknirschend einen amerikanischen Einfuhr¬
bann einstecken würden . Darin mag ein Körnchen
Wahrheit stecken , ober die Ankündigung , russische
Aufträge gegebenenfalls nach anderen Ländern zu
verlegen , zeigt doch, daß sich Amerika auf eine
derart kurzsichtige und nur das Heute sehend «
Politik nicht einlassen kann . Das ist auch der

tiefere Grund , die Russen wirtschaftlich nicht vor
den Kopf zu stoßen und sich mit ihnen , wenn auch
inoffiziell , gut zu stellen . Die Amerikaner sind sich
nur zu gut der lauernden Konkurrenz der übrigen
Mächte bewußt , die sich das fette Geschäft
mitden Russen nicht entgehen lassen wollen .
Di « Meldungen über bevorstehende große Auf¬
träge in Deutschland liegen schwer im Magen
und werden in der amerikanischen Presse mit

Warnungszeichen gebührend berücksichtigt .

Schon heute ist Rußland , wie verhaßt feine
Ansichten auch Amerika sein mögen , der amerika¬

nischen Wirtschaft zu wichtig geworden , um noch
länger ignoriert oder über die kalt « Schulter
angesehen zu werden . Was aber noch heute reine
Handelsrücksichten sind , wird schon morgen eine
Macht - und Prestigefrage sein . Mag man i » den

Kreisen um Hoover und im Staatsdepartement
noch so heftig beteuern und protestieren , das von
der Wirtschaftskrise gehetzte Amerika befindet sich

Ilie spanisdien Sozialisten .
Madrid , Ende April 1981 .

In Spanien , in dem Lande , in dem der
Anarchismus Heimatrechte hat , stößt jede Orga¬
nisierung von Arbeitern auf die größten Schwie¬
rigkeiten . Die sozialistische Partei Spaniens zählt
nur 25 . 000 Mitglieder ( vor zwei Jahren » varen
cs nur 15. 000 ) . Das bedeutet nicht viel im Ver¬
gleich zu anderen Ländern , zumal , da es keine
kommunistische Partei daneben gibt , aber es be¬
deutet dies deshalb so ein « ungeheure Macht fiir
die spanische sozialistische Partei , di « ja auch im
Ministerium mit drei Ministern vertreten ist ,
weil es sonst organisiert « Parteien in Spanien
überhaupt nicht gibt , und weil die Partei mit
den 300 . 000 organisierten Gewerkschaftsmitglie¬
dern eng zusammencrrbeitet . 150 . 000 Menschen
beteiligten sich nach Schätzung der bürgerliche »
Zeitungen , die seitenlang darüber berichten , an
dem Zug zum Grabe des toten Sozialistenfiihrers
Pablo Iglesias am 19 . April . In der Arbeiter¬
stadt Madrid hatten es di « Kommunisten bei den
Gemeindewahlen vor drei Wochen auf ganze 58
( in Worten : achtundfünfzig ) Stimmen brmgen
können . Nur in Valencia , Sevilla und Barcelona
gibt es einige winzige Kommunistengruppen .

Die spanische sozialistische Partei hat in
einem Vorort von Madrid die sozialistische Schul «
„ Cesareo del Cerro " , in der 20 Arbeiterkinder
drei Jahre lang erzogen werden . Die Schul »
wurde 1928 eingeweiht . Weiterhin hat die Partei
neben vielen Wochenschriften , die in der Provinz
erscheinen , ein eigenes Blatt in Madrid : „ El
Socialista ", Has bereits seit 1886 erscheint , wäh¬
rend die Partei erst am 22 . August 1888 in Bar¬
celona gegründet wurde . Daneben erscheint in
Madrid im vierten Jahrgang „ Rcnovacion " zwei
Mal im Monat als Organ des von Mariano
Rojo geführten sozialistischen Jugendverbandcs ,
der « ine sehr große Aktivität entfaltet . Seit eini -

gen Tagen wird auch noch drei Mal in der Woche
„ Crisol " veröffentlicht , ein links stehendes Blatt ,
in dessen Redaktion verschiedene Sozialisten sind ,
so Fabra Arrbaz , Vorstandsmitglied der Partei .
„ Crrsol " dürste bereits eine Auflage von etwa
50 . 000 Exemplaren haben . „ Renovacion " , das
Blatt der sozialistischen Jugend , hat ein « Auflage
von 17 . 000 und der „Sociaiffta " von etwa 25 . 000 .

Vorsitzender der sozialistischen Partei Spa¬
niens ist jetzt RemiiioCabello , ein Schrift¬
setzer , der gleichzeitig der Vofiitzendc der sozialisti¬
schen Gruppe von Valladolid ist . Er gründete
auch die Balladolider Gruppe der Schriftsctzer -
gewerkschast . Schon seit 40 Jahren ist er Partei¬
mitglied . Bis vor kurzem war der Universitätö -
proftffor Julian Besteiro , der 1912 in die Par¬
tei eintrat , nachdem er bei einer Reffe nach
Deutschland , dort den Marxismus gründlich stu¬
diert hatte , der Vorsitzende der Partei . Aber er
legte vor etwa einem halben Jahr gemeinsam
mit Andreas Saborit , dem Generalsekretär der
Partei und früheren Chefredakteur von „ El So - ,
cialista ", alle Parteiämtcr nieder , da er gegen
die Beteiligung von Sozialisten an der Regierung
ist. Die Beteuigung an einer eventuellen rcpu -
blikanffchen Regierung war im Oktober vom Exe -

kutiv - Ausschuß der Partei beschlossen und dieser
Beschluß im Feber durch den erweiterten Vorstand
unter Teilnahme der Delegierten der Provinz¬
gruppe » ratifiziert worden . Beide Mal war die

große Mehrheit der Partei für die Regierungs¬
beteiligung . Dagegen waren auch die Gewerk¬

schaften der Eisenbahner , der Land - und der Bau¬

arbeiter . Mit Ausnahme der Bauarbeiter , deren

jetzige Einstellung nicht bekannt ist , sind diese
auch jetzt noch gegen die Regierungsbeteiligung .
« MMWWMIZUZ . wm . — r jUrffiiLTjnnjiW fcliLHij Jia

Verschärfung der Krise für die
arbeitende Klasse , größere Not , grö¬
ßeres Elend , größeren Hunger .

So lange die Produktionsmittel in : Be¬
sitze Privater sich befinden , so lange die Herr¬
schaft über das Kapital sich in den Händen
Weniger konzentriert , so lange ivird es Krisen
und immer schwerere Krisen geben . Erst die
Vergesellschaftung allen Kapitals — mag es
die Forni von Geld oder Ware haben — kann uno *
das Auseinanderklaffen von Produktion und lleiten .

Washington , im April .
> Die russo - amerikanischen Handelsbeziehungen’

find gewissermaßen über Rächt ein Gericht erster
Güte auf der Speisekarte der amerikanischen Wirt ¬

schaft geworden . Das ist kaum überraschend. Daß
diesen zwischen Himmel und Erde ichwebenden
Beziehungen ein ironisch - bitterer Beigeschmack
anhaftet , wird in den Kreisen der amerikanischen
Wirtschasts - und Regierungsmächtigen zwar
deutlich verspürt , aber in der Oeffentlichkeit aus

naheliegenden Gründen am besten ignoriert .
Dabei braucht nicht einmal von den tiefgehenden
Gegensätzen zwischen den beiden Staats - und

Wirtschaftssystemen die Rede zu sein . Der Zwang
wirtschaftlicher Momente ist eben stärker als die

Ansicht von Millionen sonst sehr vernünftig und
normal denkenden Amerikanern , denen eine

wirtschaftliche Zusammenarbeit und eine geord ¬
nete Abwicklung der Handelsgeschäfte zwischen den
beiden Nationen als eine Unmöglichkeit erscheint .

Dieser fatale Beigeschmack, dieser krasse
Gegensatz zwischen Worten und Taten , hat in der

amerikanischen Außenhandelsstatistik des letzten
Jahres eine deutliche Unterstreichung erfahren .
Während die Bundesregierung zu wiederholten
Malen ihren Beschluß auf Nichtanerkennung der

Sowjets betonte und unter Berufung auf russische
Zwangsarbeitsmethoden mit der Idee einer Ein -

firhrsperre gegen ruffffche Warenguter liebäugelte ,
während der Kremlin wütend gegen
Washington tobte und den amerikanischen
Kapitalismus brandmarkte , war Amerika das ein ¬

zige Land , in dem die russischen Käufe in beträcht ¬

lichem Maße zunahmen . Rußland kaufte im

Jahre 1930 in den U. S . A. mehr als , in irgend
einem anderen Lande und rückte damit auf die
dritte Stelle der amerikanischen Kundenliste .

Es erscheint begreiflich , daß sich das Staats ¬

departement wieder mit dem russischen Fragen ¬

komplex zu beschäftigen begann und ei « arund -

liches Studium der gegenseitigen Beziehungen
anordnete . Die Erklärung , daß diese Untersuchung
nichts mit der Frage der Anerkennung der

Sowjetregierung zu tun habe , muß unter diesen
Umständen als lächerlich gewertet werden . Wach ¬

ende Handelsbeziehungen dürfen heute in keinem .
Lande leichtfertig übersehen werden , und am

allerwenigsten in Amerika , das zum erstenmal r
. . . . , . _z

nach den fetten Prosperitätsjahren » eine Kostprobe I bereits auf dem Wege , der über kurz oder lang
wirllicher Wirtschaftskrise zu spüren bekommen I mit der diplomatischen Anerkennung
hat . Genau so wenig konnte es im wohlverstan - ' M o s k aus enden wird .

Der Bruder fuhr im Stuhl empor , heiß
schlug ihm das Blut in die Wangen .

„ Das verlangst du nicht , Eduard ! Das kann
ich nicht ! Ich kann es nicht ! "

Mit sanfter Gewalt zwang Eduard seinen
Bruder auf den Platz zurück .

„ Du mußt , Arthur , du mußt . ES wird
furchtbar schtver für dich sein , ich weiß eS . Und
ich möchte es dir ganz abnehmen , wenn es ginge .
Allein eS muß sein , um deiner selbst willen bist
du dir das schuldig. Sieh , das Mädchen hat m
dir immer nur den guten Kameraden gesehen ,
was mehr war in dem Verhältnis , lag auf dei¬
ner Seite und sie hat nichts davon gewußt .
Jetzt , wo alles vorbei ist , wo sie im Begriff
steht , sich zu verheiraten , darfst du ihr nicht die
Augen öffnen , sie nicht unglücklich und traurig
machen . Sie hat keine Schuld und sie weiß , daß
du hier bfft . Sic wird dich erivarten . "

„ Sie mußte ' es merken , was ich fiir sie
empfand . "

„ Sie wußte es nicht , hat es nie gewußt . "
Arthurs Brust hob und senkte sich keuchend .

Jminer wieder mußte er sich mit dem Taschen¬
tuch die großen Schweißtropfen von der Stirne
wischen . Eduard sah traurig , teilnehmend aus
das zuckende Antlitz des Bruders . Mühsam stieß
der endlich hervor :

„ Du verlangst viel von mir , Eduard . "
„ Sehr viel , ich weiß es . Aber ich verlange

es nicht , ich bitte dich darum . Weil ich dich lieb
habe . "

„ Ich will es tun , weil du mich darum ba¬
test . Morgen schon . Ich könnte sonst noch meine
Absicht ändern . Gute Nacht , Eduard ; das gibt
eine bittere Nacht . "

Er reichte dem Bruder die Hand , entfernte
sich zitternd und gebeugt , wie ein alter Mann . . .

Das war das Haus . Mit verbundenen

Augen , im tiefften Dunkel der Nacht hätte er

den Weg dahin finden können , ohne auch nur ein¬

mal adzuirren . Wie oft war er nicht als Knabe ,
als Jüngling daran vorbeigegangcn und hatte
glückselig gelächelt , wenn er einen Mädchenkopf
hinter den Gardinen und Vorhängen im zweiten
Stockwerk entdeckte , wenn zwei braune , über¬

mütige Augen ihn grüßten . Und später , wenn er
im fernen Japan des Abends auf seiner Matte

saß und dem Rauch der Pfeife träumend nach¬
sah , dann stand er plötzlich wieder vor dem Hause ,
das das Liebste barg , was es für ihn auf Erdnr
gab , das Liebste auch jetzt noch , da di « Erkennt¬
nis und das große Leid schon seit langem über

ihn gekommen war und wie in diesem Augen¬
blick « zog er auch damals träumend den Glocken¬

zug und lauschte dem Klange , der zitternd im

Innern verhüllte .

Arthur lauschte , > md für eine , für zwei Se¬
kunden setzte der Schlag seines Herzens aus , als
die alte morsche Flügeltür « mit dem quarrenden '
Geräusch , das er so gut kannte , das ihm diese
ganze lange Zeit hindurch in den Ohren gelegen
hatte , auffprang . ' Seine Nüstern blähten sich,
di « Nasenflügel zitterten leffe , denn der alt « Duft
nach abgeblätterter Oelfarbe und nach vermo¬
derndem Holz schlug ihm entgegen ; olles Blut

strömte nach seinem Herze »: , , und sein Anllitz
wurde toteublcich , als er zögernd dir quiffchende
Stiege hinaufklettert «. Er mußte sich am Trep -
pengeländer feschalten , so schwindelig wurde er .
Sein Herz schlug laut und hart , so daß « r glaubte ,
man müsse das grausaine Klopfen in jeden » Zim -
»ner des Bauwerks hören . < Oben vor der braun -

gestrichenen Tür mußte er wieder Halt machen
und Atem schöpfen . Endlich hob er zitternd den
Arm und drückte auf den Knopf . Die Klingel
schrillte leffe traurig . Dann wurde es still . . .
lange , bange Minuten . Jetzt schlug drinnen eine
Tür , das Gleiten leichter Füße über den Teppich
» vurde hörbar . Das eigentüinlichc Knistern und
Rauschen von seinen FrauengewänDcrn , dann ein

Suchen und Tasten am Türdrücker . Die Tür

öffnete sich um eine Handbreite , dann spannte
sich die Sicherheitskette vor . Ein « klare , volle

Mädcheifftimin « fragte ruhig :
„ Wer ist da ? "
Es tvar gut , daß es im Flur so dunkel war ,

sonst wär « das junge Mädchen wohl zusammen¬
gefahren . Es war nicht das Antlitz eines Leben¬

den , das da so weiß in dem Halbdunkel schim¬
mert « . Aber Arthur bezwang sich mit Ausbietung
aller Willenskraft und ein wenig stotternd und
heiser stieß er hervor :

„ Kann ich vieleicht Frau Heimburg spre¬
chen ? "

„ Meine Mutter »ft eben weggegangen . Wer

ist denn da ? "

„ Mein Name ist Arthur . . . Arthur Brock¬
mann . "

„ Arthur ! " . . .
Sie schrie überrascht , die Kette klirrte , zwei

Hände streckten sich ihm entgegen und zogen ihn
hiirein . Er folgte zögernd und trat gesendet in
den Kreis des Lampenlichts . Er sah zuerst gac -
nichtS , konnte kein Wort hervorbringen . Nur

unendlich schmerpwll und wehmütig wurde ihm
zu Mute , als er mit allen Sinnen , mit allen
Poren wieder die alt «, so lang « entbehrt « und
nie vergessene Umgebung in sich hineintrank .

Sie hatte ihn auf « inen Stuhl gedrückt und

sich ihm gegenüber niedergelassen . Er sollte er -
zählen . Und cx erzählte , erst stockend und lang¬
sam , dann schneller und flüssiger . Es Ivurdc ihm
so leichter , dieses qualvolle Beieinander . Und sie
hörte ihm aufmerksam zu . Dabei nmsterte sie ihn
heimlich , mit einem leisen Gefühl der Trauer .

Sie statte ihn immer so gern gehabt . Er war so
ein netter , lieber , immer freundlicher Kamerad

gewesen . Und jetzt ? Wie seltsam war dieser bit¬

tere , vergrämte Zug um den Mund . Er paßte
gar nicht in das Gesicht hinein . Und die Augen ,
wo war der Glanz der Augen geblieben ? Sie
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Sie sehen in der Koalitionspolitit die folgenden
Gefahren :

1. Bei einem zu langen Verbleiben im Mi¬
nisterium könnte die anarchistische Bewegung an¬
wachsen. Viele Anarchisten sind außerdem par -
tttularistisch beeinflußt , so in Barcelona .

2. Die Bürger sind Plötzlich radikal ge¬
worden , sie sind zum Teil gleichzeitig extremistisch
und reaktionär , worin sie mehr an den deutschen
als an den ksalienischen Faseismus erinnern .
Auch das kann eine Gefahr werden .

3. Viele treten jetzt in die Partei ein , die
nur Mitläufer sind und aus die man im Ernstfall
nicht wird rechnen können .

Es steht dem gegenüber , daß die drei sozia¬
listischen Minister bereits gewisse Arbeiterforde¬
rmrgen durchzusetzen suchen. Man spricht von
einer Agrarreform , einer Teilung von Gütern .

Natürlich müßte man gleichzeitig andere wirt¬
schaftliche Maßnahmen in Angriff nehmen .
Primo de Rivera hatte gelbe Gewerkschaften ge¬
schaffen, die von ihm besonders geschützt wurden .
Sie hatten , besonders in Katalumen , die Aufgabe ,
die Arbeiter zu teilen . Jetzt hat die neue Regie¬
rung ihre Vertreter bei den Arbeitsgerichten rricht
mehr zugelaflen . Ferner konnten bisher Zivil¬
personen , die irgendwie den Militarismus an¬

griffen , vor ein Militärgericht gestellt werden .

Auch deses Dekret hat der neue sozialistische Ju -
ftizminister Fernando de los Ros annulliert . Auch
im Madrider Stadtrat wird seit dem Umsturz
eine ganz neue Arbeiterpolitik betrieben . Bon den

50 Madrider StadtveroiLneten waren vorher nur

sechs Sozialisten . Jetzt sind 15 Sozialisten , 15

Republikaner und 20 Monarchisten im Madrider
Gemcindeparlament . Bereits die sozialistische
Minderheit konnte es vor dem Umsturz erreichen ,

daß 250 . 000 Peseten pro Jahr den Gawerkschaf -
ten zur Unterstützung von Arbeitslosen überwie¬

sen wurden . Ter neue Stadtrat hat eine Stu -

dienkommiffion zwecks Erhöhung dieser Summe

eingesetzt. Saborit , der stellvertretende Bürger¬
meister von Madrid , der als Sozialist aber doch
der maßgebende Mann der Stadt ist , hat den einst
von der Diktatur eingesetzten Militärgouverneur
von Madrid abgelehnt und ihm erklärt : ,Hch bin

hier im Auftrage des Volkes " . Er mußte gehen.
We' terbin letzt Baborit hie sechs Schulgebäude
wieder in Betrieb , in denen di « Arbeiterkinder

essen und sich kleiden können . Ueberall ringt sich
Neues durch , nnd man nimmt an , daß die Mehr¬
heit der Partei erst nach den Wahlen für den

- Rücktritt der Minister stimmen wird .

Kurt Lenz .

EetreideiuWasrrölle herad -
geletzt .

Durch eine Regierungsverordnung . vom

30 . April d. I . , die jetzt in der Sammlung der

Gesetze und Verordnungen veröffentlicht wird ,
werden auf Grund des 8 1 des Gesetzes über

die Getreidezuschlagszölle die Zolkzuschläg« für

Roggen , Gerste , Hafer und Mehl herabgesetzt ,
und zwar bei Roggen von 50 auf 46 , bei Gerste
von 28 auf 22, bei Hafer von 27 auf 14 uiü > bei

Mehl und Mahlprodukten von 74 auf 65 Kro¬

nen pro 100 Kilo . Der Zuschlag zum Weizen¬
zoll bleibt mit 25 Kronen unverändert . Die

Zollherabsetzungen treten am 9. Mai in Kraft .

Tie Verordnung stützt sich auf die Bestim¬

mungen des zitierten Gesetzes, wonach die Zu¬

schlagszölle herabzusetzen find , falls der Durch¬

schnittspreis der betreffenden Getreidegattung
ein bestimmtes Niveau überschreitet . Infolge der

Preissteigerungen auf dem Getreidemarft ist

dieser Fall nun eingetreten .

dir

ver -

der -
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Gleich einfallen . "
Arthurs Lippen

vergessen . Drei

. Aber willst du schon

. . Er war aufgestanden , reichte ihr die Hand ,

„ Auf Wiedersehen , grüße deine Mutter . "

, Polternd , unsicher ging er hinaus , ehe sie
em Wort sagen konnte . Sie hörte seinen schweres
Schritt auf der Treppe . Still und verstört Rieb
sse sitzen . Er war so eigen gewesen . Und er hatte
shr weh getan . Zwei große Tränen rollten über
chre Wangen . . .

waren jetzt so stumpf , so unendlich müde . Tin

großes Erbarmen kam über sie , und mitleidig

sagte sie, als er eine Pause machte :
„ Du mußt es schwer gehabt haben , Arthur ?
Was fehlte ihm nur ? Er sah sie so eigen ,

so fremd an . Ihr ward als ob sie weinen müßte ,
wie er nun leise sagte :

„ Ich habe es schwer gehabt , Irmgard , bitter

schwer. "
- - Dann plötzlich, setzte er fast rauh hftHu : .

„ Warum hast du mir nie ordentlich geschrie¬
ben, Irmgard ? "

„ Bist du mir böse, Arthur ? Sieh , als du

weggingst , da mußte ich arbeiten , als Stenoty¬
pistin . Bom Morgen bis zum Abend mußt « ich
mich abrackern , und gern habe ich ja nie Briese
geschrieben . Dann die Verlobung , das , womit

mein armer Kapf jetzt so voll ist . aber ich Hobe
oft, sehr ost an dich gedacht , Arthur , sehr ost , und

das ist ja schließlich die Hauptsache . "
Arthurs Stimme wurde wieder weich, als

er sagte :
. „ Weißt du noch , Irmgard , was ich

schenkte, ehe ich wcgftchr ?"
„ Warte einen Augenblick , ich habe es

gessen . Aber es wird mir
" “ ' ' ~ “

Der bitter « Zug um
stärkte sich:

„ Ich habe eS nicht
Rosen. Jrnchard . "

„ Ach ja , drei rote . .
gehen, Arthur ? Du . . . "

C
die kalt war wie Eis .

Werbeaufmarsch am 17 . Mai
Äugend , wir rufen Vieh ?

Die Edelsten der Ration .
Drittes Reich und Auchthaur .

Einer der führenden Leute der hitler -
treuen SA . in Brandenburg a. Havel ist
Herr Wilhelm N i l g e s ( Brandenburg a. H. ,
Lindenstraße 15) . Uns interessiert weniger die

besondere Rolle , die Nilges bei der Stennes -

Revolte gespielt hat , als vielmehr die wahrschein¬
lichen Motive für seine „entschiedene Haltung
zu Hitler,und zu Goebbels " .

Den Schlüssel für die „beispiellose Hitler -
rreue " des Herrn Nilges gibt uns dessen Vor¬

leben ; Nilges hat bisher folgende Strafen
erhalten :

17. /S. 13 vom Landgericht Magdeburg einen
Verweis wegen Diebstahls ;

5. /10 . 14 vom Schöffengericht Brandenburg
«in « Woche Gefängnis wegen Diebstahls ;

14. ' IS . 14 vom Schöffengericht Brandenburg
einen Monat Gefängnis wegen Diebstahls ;

S. /8 . IS vom Schöffengericht Brandenburg
zwei Monat « Gefängnis wegen Diebstahls ;

8. /12. IS vom Landgericht Magdeburg sechs
Monat « Gefängnis wegen schweren Dieb¬

stahls ;
28- /3 . 16 von der Ttrafiammer Brandenburg

untrr Einrechnung der vorstehende « Straft ei «

Jahr und vier Monat « Gefängnis wegen wie .

verholten einfach « « und schwere «
Diebstahls ;

14. /3 . 18 von der Strafkammer Brandenburg
«in Jahr sechs Monate Gefängnis Wege « schwere »
Diebstahls und Bedrohung ;

12. /12 . IS vom Landgericht Hl Berlin ein

Jahr Gefängnis wegen schwerenDirbstahlS
im strafverschärfenden Rückfall « ;

S. /4 . SS vom Schöffengericht Brandenburg
zwei Jahr » Gefängnis und fünf Jahre Ehrver¬
lust wegen Diebstahls im Rückfall « ;

18. /8 . SS vom Schöffengericht Weftrmündr -
Geestemünde ein Jahr Zuchthaus Wege «
Diebstahls im Rückfall « ; dir brid « »
letzter «» Straft » wurden zu einer Gesamtstrafe
von drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahre «
Ehrverlust zufammengrzogen . Der Ehrverlust
läuft bis 27 . Februar 1933 .

16. /4 . SS vom Amtsgericht Brandenburg neun
Monat « Gefängnis wegen Diebstahls im
Rückfalle ;

7- /8 . SS vom Amtsgericht Bremen vier Mo¬
nat « Gefängnis w« g « n Diebstahl » im Rück¬
fall « ;

31. /7 . 25 von der Strastammrr Köln neun
Monate Gefängnis lvege » Betrugs ;

13. /7 . 28 vom Schöffengericht Brandenburg
acht Monate Gefängnis wegen versuchte « und
vollendeten Diebstahls im strafverschärfenden
Rückfall .

Herr Nilges ist noch immer SA . -

Führer der Hitlerpartei in Brandenburg a.

Havel — ein Amt , zu dem er zweifellos die

besten Qualitäten besitzt.
*

Ein anderer hitlertreuer SA. - Füh ^r ist
Herr Heinrich Rehrmann , in Bernau bei

Berlin ( Berliner Straße 161 ) ; er kommandiert
die Standarte XI der NSDMp . bn Bernau , den
Sturm 36 und den Trupp Bernau . Aus ftiner
Vergangenheit ist folgendes von Interesse : Rehr¬
mann wurde bestraft am

14J11 . 12 von der Strafkammer Elberftld
zwei Monate GesängniS wegen Diebstahls
in zwei Fälle «;

5. /1S. 21 vom Schöffengericht Berlin - Tem -

pelhof ei « Jahr und ein « Woche Gefängnis und

fünf Jahre Ehrverlust wegen Diebstahls im

Rückfalft ;
- 3. /11 . 22 Vom Schöffengericht Schwerin zwei

Jahr « Zuchthaus wegen schweren Diebstahls
im Rückfall «.

*

Adjutant und Kaffenführer der Schutz -
fwffel München ist Herr Georg A u m e i « r

( München , Sebastianplatz 8) . An ihm interessiert
uns , daß er folgende Strafen erhalten hat :

31. /3 . 21 vom Bolksgericht Amberg drei
Monate Gefängnis wegen schweren Dieb¬
stahls ;

17. /6 . 21 vom Schöffengericht Amberg unter
Einbeziehung der vorstehend «» Straf « drei Monate
14 Tage Gefängnis weg « « Diebstahls .

*

Adjutant des Gausturms Staßfurt ist
Herr Karl Resch mann ( Staßfurt , Wilhelm -
straße 1) . Aus seinem Vorleben ist für uns

wichtig , daß er folgende Strafen erhalten hat : '
12. /7 . 21 vom Schöffengericht Staßfurt fünf

Monate Gefängnis wegen schweren Dieb¬
stahls in 3 Fällen ;

39- /4 . 22 vom Schöffengericht in Bernburg
zwei Wochen Gefängnis wegen Begünstigung ;

11. /11 . 29 vom Schöffengericht Staßfurt zwei
Wochen Gefängnis wegen Diebstahl » .

Ar sind dom Fascisten .
Wenn man dem Herrn Krebs oder

Jung auf den Kopf zusagt , sie seien Fascisten ,
und die Hakenkreuzler verfolgen fascistische Ziele ,
werden sie das , wie sie es ja bereits getan haben ,
mit „ Entrüstung " zurückweisen . Da hat aber ein

Redakteur des „ D a i l y E x p r e ß" den Herrn
Hitler ausgefratscheft und dem großen Adolf ging
— wohl mehr aus Dummheit denn mit Absicht
— der Mund über , weß sein Herz voll ist . Wie
die „ Sudetendeutsche Tageszeitung " vom 5. d. M.

berichtet , wies Hitler auf da » rapide Anwachsen
der nationalsozialistischen Partei hin und sagt «,
daß Deutschland mit Riesenschritten
ein em fascistische « Staat entgegen¬
eile .

Wie sic ihr Programm zusammengestohlen ,
ausgeborgt und zusammengemantscht haben , so
borgen sich die Nazis auch di « Staatsidee aus ,
und es ist fiir diese teutschesten aller Deutschen
kennzeichnend , daß sie das bei den „Katzel¬
machern " , bei den „welschen Verrätern " tun

müffen .
Unter der Führung der Nazi soll also

Deutschland ein fascistischer Staat werden und

Mussolinis verhunzte Karikatur in München soll
wohl di « Roll « des deutschen Duce übernehmen .
Ob da ein Eingreifen der Psychiater nicht doch
am Platz « wär « ?

Aber : Da sich das Hakenkreuzgelichter offen
zuni Fascismus bekennt , darf es sich nicht beKa -

gen , wenn ihm di « anständige Arbeiterschaft seine

«stiftischen Gelüste gründlich austreibt .

1600 Arbeiter ausseiberrt .
Mähr - Ostrau , 6. Mai . (Tfch. P. - B. ) Am

4. ds . wurden auf der KarlShütte in Les -

kowetz bei Friede ! , die der Berg - und Hütten -

A. - G. gehört , . nach einem Einvernehmen mit
dem BetriebsauSschuß 244 junge Arbeiter ent¬

lassen , die schon drei Jahre im Betriebe nicht
beschäftigt waren . Heute erhielten weitere 122

junge Arbeiter , die gleichfalls über drei Jahre
nicht beschäftigt waren , die Kündigung . Die
Betriebsdirektion erklärte auf eine Intervention
der Behörden gegen die Entlassung , daß der

Mangel an Aufträgen und die Passivität des
Betriebes die Verwaltung des Unternehmens zu
diesem Schritt gezwungen haben . Als die Arbei¬

terschaft von der Kündigung von 122 Arbeitern
Kenntnis erlangte , stellte sie die Arbeit ein, ver¬

sammelte sich auf dem Hofe und verlangte Ver¬

handlungen mit der Direktion . Diese lehnte es

ah , mit der demonstrierenden Arbeiterschaft zu
verhandeln , und verlangte , daß sie die Arbeit
antrete . Da die Demonstranten dem Verlangen
der Betriebsdirektion nicht Folge ^leisteten ,
stellte die Direktion die weitere Produktion ein !
und erllärte die Aussperrung der Ar¬

beiterschaft , wovon etwa 1600 Arbeiter be¬

troffen werden . Die ausgesperrte Arbeiterschaft
veranstaltete heute in Swiatnow eine Ver¬

sammlung .

Im landwirtschaftlichen Ausschuß de » Ab¬

geordnetenhauses wurde Mittwoch in Anwesen¬
heit des Justizministers und des Präsidenten
des Bodenamts die vierte Novelle zum Klein -

pächtergesetzin der Fassung des verfas¬
sungsrechtlichen Ausschusses genehmigt , ebenso
das kleine Zuteilungsgesetz . Der Aus¬

schuß nahm ferner eine Resolution an , in der
die Regierung aufgefordcrt wird , in nächster
Zeit einen Gesetzentwurf über die Regelung
des Patronatsrechtes und den Schutz
altertümlicher Bauwerke vorzulegen . Morgen
kommen beide Vorlagen im Plenum des Abge¬
ordnetenhauses zur Verhandlung .

Hakenkreuz nichts für preußische
Staatsbeamte

Berlin , 6. Mai . (Eigenbericht. ) Der Diszi -
plinarhof für Preußen hat heute eine grundsätz¬
liche Entscheidung über die Betätigung von

Beamten bei den Hakenkreuzlern gefällt . ES wird
darin festgestellt , daß die nationalsozialistische
Partei durch zahlreiche offizielle Kundgebungen
zum gewaltsamen Umsturz der bestehenden
StaatSvcrfaffüng aufgefordert habe und daß des¬

halb die Betätigung eines Beamten für diese

Partei ein Dienstvergehen darstelle , das

zur Entlassung berechtige .

Frankreich baut drei neue Kreuzer .
Paris , 6. Akai . Wie die Agenoe Havas be¬

richtet , wird die französische Regierung dem Par¬
lamente unverzüglich einen Gesetzentwurf über
das französische wrarine - Bauprogramm für das

nächste Jahr vorlegen . Dieses Programm soll
den Bau eines 23 . 000 Tonneu - PanzerkrcuzerS
und zweier leichter Kreuzer zu j « 7500 Tonnen

enthalten .

Die Kommunisten staben reine
Sympathie ! ür die spanische

Republik .
Zwischenfall im Pariser Parlament .

Paris , 6. Mai . ( Eig . Drahtb . ) Kammer und
Senat traten am Dienstag - Nachmittag wieder

zusammen . Die Kammer beschloß auf den An¬

trag eines radikalen Abgeordneten , die Jnter -
pellationSdebatte über das deutsch-österreichische
Zollabkommen , oder wie es in der französischen
Presse heißt , über den drohenden Anschluß
Oesterreichs an Deutschland , am

Donnerstag - Nachmittag zu beginnen , nachdem
die Regierung den Freitag vorgeschlagen hatte .
Die Kammer nahm ferner mit o40 gegen 6
Stimmen einen Antrag des Sozialisten Grum
bach an , nach dem der spanischen Republik
die Glückwünsche und die Sympathien der fran - .
zösischen Kammer übermittelt werden sollen.
Bor der Abstimmung erklärte Ministerpräsident
Laval , daß die französische RegierMg der jungen
spanischen Republik einen herzlichen Glückwunsch
entbieten werde . Die Mehrheit der Kammer
begrüßte diese Erklärung mit großem Beifall ,
während hie Kommunisten protestierten . „ Wir
lverden - * so rief der Abg . Cachin , — der spa¬
nischen Republik erst dann unsere Sympathie
ausdrücken , wenn sie keine bürgerliche Republik
mehr ist, sondern eine Sowjetrepublik . " Diese
Wort « riefen bei den Sozialisten große Ent¬
rüstung hervor . Es kani zu einem heftigen Zu¬
sammenstoß zwischen dem kommunistischen Ab¬
geordneten Marth und dem Sozialisten A m -

brosini , in dessen Verlauf Marty seinem
Gegner einen Faustschlag ins Gesicht versetzte .
Ehe Ambrosiui diesen flegelhaften Angriff be¬
antworten konnte , wurden beide Abgeordnete
getrennt .

Im Senat ist inzwischen ebenfalls ein von
zahlreichen radikalen und gemäßigten Senatoren
unterzeichneter Antrag eingegangen , nachdem
auch der Senat der spanischen Republik sein "
Sympathie aussprechen soll .

Ein merkwürdiger Schober - Futerdiew .
Paris , 6. Mai . Der Ausla ndsredaktenr deS

„ Malin " veröffentlicht eine Unterredung mit
dem österreichischen Vizekanzler Dr . Schober ,
in der ein historischer Ueberblick über die öster¬
reichisch - deutschen Zollunionsvcrhaudlungeu gege¬
ben wird . Bei seinem Pariser Besuche im April
vorigen Jahres habe Schober Briand die trostlose
Lage Oesterreichs dargelegt und ihn ersucht , aus
die Staaten der Kleinen Entente einzuwirken ,
daß sie durch Abschluß von Handelsverträgen dsc
Ausfuhr aus Oesterreich ift ihre Staaten erleich¬
tern . Briand habe versprochen , dies zu versuchen .
Unterdessen habe sich die wirtschaftliche Lage
Oesterreichs zusehends verschlimmert und ,
als Dr . Curtius bei seinem Wiener Besuche
Schober den Plan einer österreichisch -deutschen
Zollunion vorgelcgt habe , habe der Vizekanzler
diesen Vorschlag angenommen . Es sei eine weitere
Zusammenkunft vereinbart und beschlossen wor¬
den , daß beide Staatsmänner Briand vor der
Tagung des europäischen Studienausschusses in¬
formieren werden . Schober betonte , daß zwischen
den beiden Staaten nichts Definitives vereinbart
und der Öffentlichkeit bloß das Ergebnis der
Besprechungen der beiden Staatsmänner mit¬
geteilt worden sei .

Als aber das Verlangen gestellt wurde , die
Angelegenheit dem Völkerbünde vGZulegcn , sagte
Schober , gab ich aus Respekt vor dem Völker¬
bunde die ausdrückliche Weisung , alle weiteren
Arbeiten und Besprechungen einzustellen .
Schließlich kam Dr . Schober auf den beabsich¬
tigten Plan Briands zu sprechen und erklärte ,
daß Deutschland und Oesterreich ihn mit Inter -
esse prüfen . Vor allem aber hoffe ich, sagte
Schober , daß die große und edle Politik Briands
durch unsere österreichisch -deutsche Initiative
nicht bedroht werden wird , von welch letzterer ich
im Gegenteil überzeugt bin , daß sie glückliche
Ergebnisse zeitigen wird .

Berlin , 6. Mai . Die Kundgebung des öster¬
reichischen Außenministers und Vizekanzler » Dr .
Schober über die geplante österreichisch -deutsche
Zollunion , die im heutigen „ Matin " veröffent¬
licht war , wird von der Berliner Presse mit einer

gewissen Ueberraschung und Miß¬
trauen verzeichnet . In den Ueberschristen
sprechen einige Blätter von einem „ sonderbaren "
Interview .

Drohender Generalstreik
in der nordfranzösischen Textilindustrie .
Pari », 6. Mai . In der nordfranzösischen

Textilindustrie droht wieder der Generalstreik ,
da die Arbeitgeber und Arbeitnehmer seit dem
29 . April jegliche Verhandlungen miteinander

abgebrochen haben . Höchstwahrscheinlich wird der

Generalstreik am 11 . Mai ausbrechen , wenn die
von den Arbeitgebern angekündigten Lohnherab¬
setzungen in Kraft treten . In Roubasx sind in

einigen Fabriken gestern bereits Teilstrciks aus¬

gebrochen .
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Entsetzliche FamilienttagSdie .
Eine Mutter zündet ihre be den Kinder und

sich an .

In Nesselsdorf hat sich Montag nachts
ein « entsetzliche Tragödie abgespielt . Die 34 Jahre
alt « Frau des Arbeiters Spaöek übergoß ihre
beiden schlafenden Kinder mit Petro¬
leum und zündete es an . Tann überschüttete sie

sich glcichsalls mit Petroleum . Die Frau kam

qualvoll in den Flammen um . Auf das

Geschrei der brennenden Kinder eilten Hausleute
herbei , hoch kam die Hilf « für die Frau und

ein Kind zu spät . Sie waren bereits toi .

Das zweite Kind wurde in das Neu- Titscheincr
Krankenhaus geschafft und man hofft , es trotz den

schrecklichen Verbrennungen am Leben erhalten zu
können . Die Frau hat die Tot aus Verzweif¬
lung darüber begangen , daß sie ihrMann
verlassen hatte . Der Arbeiter Spaöek war
bereits im Jänner l . ^J . von seiner Frau wegge¬

gangen und zu seiner Mutter nach Stromberg
grzoyen . Tort erkrankte er und liegt noch heute
zu Bett , so daß « r nicht einmal an der Beerdi -

gung seiner Frau und seines Kindes teilnehmen
konnte .

Amerika « neuestes Luftschiff .
In kurzer Zeit soll das neue amerikanische

Luftschiff „ Acron " , das zweimal so groß
sein soll wie der deutsche „ Gras
Zeppelin " , fertiggestellt sein . Nach Erklä¬

rungen des Generals Mitchell , des Chefs der

Luftflotte der USA , soll das Luftschiff viet

Mal hintereinander den Ozean
überqueren können , bevor eine Neufüllung
notweirdig sei . Ebenso wäre der Erdumflug als

Non stop - Flug möglich . Das Luftschiff soll gleich¬
zeitig als Flugzeugmutterschiff dienen .

He

Dieser Tage wurde in Amerika ein Rie¬

senkampfslugzeug der Fokker - Fluggesell -
schaft vorgeführt , das , mit sechs Maschinenge¬
wehren bewaffnet , eine Geschwindigkeit von 300

Kilometern pro Stunde entwickeln

kann . Ferner kann dieser mit sechs Motoren

ausgerüstete Eindecker , der trotz riesiger Aus¬

maße sehr manöverierfähig sein soll , mehrere
Bomben im Gewicht von 500 Pfund mit sich
führen . Das Flugzeug hat den bezeichnenden
Namen „ Der fliegende Tank " erhalten .

Mehrms der Klaffenlotter »
20 . 000 K: 31 . 967 , 75 . 000 , 86 . 180 .

10 . 000 K: 17 . 137 , 90 . 519 , 92 . 671 .

5000 K: 16 . 474 , 20 . 774 30 . 615 , 40. 870, 56 . 721 ,

62 . 687 , 80 . 347 , 83 . 606 , 89 . 118 .

2000 K: 2239 , 2362 , 3159 , 3477 , 5494 , 5594 ,

7153 , 9406 11 . 993 . 14 . 099 , 16 . 035 , 17 . 865 , 19 . 945 ,

21 : 935 , 28 . 865 , 25 . 673 , 27 . 078 , 28 . 377 , 28 . 427 , 29 . 032 ,

29 . 519 , 31 . 147 , 34 . 062 , 37 . 118 38 . 148 , 39 . 159 , 40 . 348 ,

41 . 033 , 41 . 364 , 43 . 002 , 44 . 953 , >46 . 256 , 52 . 399 , 52 . 624 ,

53 . 768 , 55 . 21 ? 56 . 288 , 57 . 865 , 63 . 765 , 63 . 951 , 70 . 556 ,

71 . 114 , 72. 818,' 79 . 177 , 80 . 600 , 81 . 688 , 81. 837, 84 . 388 ,

85 . 318, - 85 . 922 , 86 . 423 , 87 . 151 88 . 750 , 89. 429, 89 . 787 ,

90 . 504 , 92 . 202 , 92 . 985 , 96. 094* 96 . 474 , 96 . 653 .

Ter Kubat - Erlaß und unser « Genosse »
Acrzte . Der Verein der deutschen
sozialdemokratischen Aerzte in der

6 ' SR . übermittelt uns folgende Entschließung :
,Der Verein deutscher sozialdemokratischer Aerzte
in der LSR . hat mit großer Verwunderung
zur Kenntnis genommen , daß der Herr Lan¬

despräsident von Böhmen « inen Erlaß heraus -
gegeben Hot, welcher geeignet ist , den wander -

und badcfreudigen Menschen Schwierigkeiten zu

bereiten . Die deutschen sozialdemokratischen
Aerzte sehen in der steigenden Wanderfreudigkeit
unserer Bevimcrung einen der erfreulichsten
hygienischen Fortschritte , sie halten es für eine

besondere Pflicht der Aemter und Behörden , die

Wanderfreudigkeit der Jugend zu fördern und

zu unterstützen ; sie können es deshalb nicht
begreifen , daß Verfügungen erlösten werden ,
welche den Wanderern unnütze Verärgerungen
und Erschwerungen bringen sollen . Di « gege¬
benen Weisungen des Herrn Landespräsidenten
lasten außerdem auch die Möglichkeit offen , daß
durch eifrige , aber verständnislose Organ « un¬

erträgliche llebergriffe gegen die Freiheit r . itb

Freizügigkeit der Staatsbürger , besonders aber

der Jugend , unternommen werden ; dort , wo

Ausschreitungen und Schädigungen fremden
Eigentums Vorkommen , genüg ! der bestehende

Rechtsschutz . Mit gleicher Entschließung wenden

sich die deutschen sozialdemokratischen A«rzte
gegen Maßnahmen , welche geeignet sind , den

Genuß der Licht - und Luftbäder zu

verhindern : die neuzeitliche Medizin hat das

Sonnenlicht als « inen der bedeutensten Heil -
und Porbeugungsfaktoren erkannt und sieht eS

als ein « der ersten Aufgabe » der Bolkserziehung
an , eine natürliche Nacktkultur zur Entwicklung
zu bringen . Die deutschen sozialdemokratischen
Aerzte in der LSR . sehen in dent Erlaß des

Herrn Landespräsidenten von Böhmen eine

Maßnahme , di « sich ausgesprochen
gegen Arme wendet ; denn den Besitzen¬
den ist es möglich , in Badranlagen , in See¬

bädern und anderen Kurgelegenheiten die Wohl¬
tat Von Licht , Luft und Master zu genießen .
Ten Armen diese Möglichkeit zu erleichtern , ist
die Pflicht einer weisen und volksfreundlichrn
Verwaltung .

Ei » Dutzend deutsche Heimstätten für arbeits¬

los « Jugendliche in Böhmen . Im deutschen Gebiet
Böhmens wurden durch die Deutsche Landeskom¬

mission für Kinderschutz und Jugendfürsorge , im
Einvernehmen mit den Bezirkskommissionen , auf
Grund des bekannten Erlasses des Ministeriums
für soziale Fürsorge 12 Heimstätten siir arbeits¬

lose Jugendliche errichtet . Und . zwar bestehen
solche Heimstätten »n Asch, Aussig , Dux , Falkenau ,
Gablonz , Graslitz , Karlsbad , Komotau , Rumburg ,
Teplitz , Träutenau und . Tetschen . In Komotau ,
Tcplitz , Gablonz und Trauten « » besteht je eine

Heimstätte für männliche und weibliche Jugend¬
liche . Die Bcsuchsziffer schwankt zwischen 22 und

52 , die tägliche Vcrpflcgsgebühr zwischen 5 und
12 K. Die Heimstätten haben sich im allgemeinen
sehr gut bewährt und es wird mit ihrer Wieder¬

eröffnung bei Ausbruch des Winters gerechnet .
Besonders in jenen Orten , wo die Jugendlichen
gut untergebracht sind , gut verpflegt und zweck¬
mäßig beschäftigt wurden , ist ein voller Erfolg zu
verzeichnen .

Ferien - Auslandsreise - Stipendien für
Bolksschullehrer . Das ' Ministerium für
Schulwesen und Bolksaufklärung errichtet
einige Ferien - Stipendien zu 2000 bis 3000 IC

für Wlksschullehrer und - Lehrerinnen und für
Schulinspektoren , welche die Organisation , die

Einrichtung und die Unterrichtspraxis bedeuten¬

der Unterrichts - und Erziehungs - Institutionen
studieren oder pch während der Ferien 1981 im

Auslande in irgend einem wissenschaftlichen
Fache vervollkommnen möchten . Um diese Sti¬

pendien können sich Volksschullehrer und -Leh¬
rerinnen bewerben , welche die Lehrbefähigungs¬
prüfung für Volks - oder Bürgerschulen haben
und die Spache des Staates beherrschen , in dem

sie ihren Studien obliegen wollen . Der Bewer¬

ber , dem ein Stipendium erteilt wird , ist ver -

pflichfet , sich bei den betreffenden tschechoflowa -
kischen BertretungsbehördeU zu melden und sich
intensivst dem gewählten Studium der Schulein¬
richtungen und Reformen nach dem Programm
zu wrimren , das er in seinem Gesuche um die

Unterstützung dem Ministerium für Schulwesen
und Bolksaufklärung vorgelegt hat . Nach der

Rückkehr aus dem Ausland « ist er geholten , über

den Verlauf und das Ergebnis seiner Reise
längstens bis 1. November 1931 eingehenden
Bericht zu erstatten , in dem er besonders auf
bedeutsame Erscheinungen und wichtige Einrich¬
tungen , die für das tschechoslowakische Volks¬

schulwesen Bedeutung Hatzen könnten , aufmerk¬
sam macht . Die an das Ministerium für Schul¬
wesen und Volksaufklärung gerichteten gestem¬
pelten und . belegten Gesuche sind spätestens bis

2. Juni 1931 im zuständigen amtlichen Wege
einzusenden .

Bei der Arbeit einem Herzschlag erlegen .
Gestern um drei Uhr 45 Minuten früh starb
in Folge eines Herzschlages aus dem S ch r e k -

kenfteiner Bahnhofe beim Bedienen der

Lokomotive des Personenzuges , der eben die

Station in der Richtung Äitmcritz verlassen
sollte , der von der Heizhausleitung Prag - Denis -
bahnhof zugeteilte Lokomotivheizer
Alois Marisko aus Prag . Die Leiche wurde

aus den Schreckensteiner Friedas überführt .

Hhgiene - AuSftellung Dresdens E i n e S 0 n n -

tags - Wanderfahrt nach Dresden veran¬

staltet der Reichsausschuß des Touristenvereines
„ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig , am

Sonntag , den 17 . Mai l . I . , zum Besuche der

, ^Hygicne - AuSstellung " und de « zoologischen Gar¬

tens . Einzelpaß ist nicht erforderlich . Die Reise¬
kosten benagen 45 X, mit Mittagstisch 60 8 .

In den Reisekosten sind einbc,zogen : Fahrt ab

Bodenbach —Dresden und zurück , Einlaßkarten in

die „Hygiene- Ausstellung " und zoologischen Gar¬

ten , Paßaebühren , Städteführung , ReiseouSweiS ,
Unfallversicherung und Trinkgelder . Mit der

namentlichen Meldung sind 30 8 als Anzahlung
zu leisten . Anmeldungen müssen sofort
v0rgen0mmen werden . Ausführliche Pro¬
spekte und Auskünfte durch die Geschäftsstelle des

Touristenvereines „ Die Naturfteunde " , Aussig
a. E- , Marktplatz 11 .

TyphuS - Epidemie in Lettland . In den pol¬

nisch - lettischen Grenzgebieten ist eine schwer «
Typhus - Epidemie auSgebrochen . Vermutlich wird

die lettisch -polnische Grenze für jeden Verkehr

gesperrt werden .

verunglückter Rekordflieger . Ter englische
Rekordflieger Kidston , der in der vergangenen

Woche die Flugstrecke London - Kapstadt in der

Rekordzeit von sechs Tagen bewältigte , verun¬

glückte bei einem Flugzeugunfall bei van Ree -

nen ( Natal , Südafrika ) tödlich .

150 . 000 Dollar erpreßt . Gegen Zahlung von

150 . 000 Dollar Lösegeld entließen mehrere
Chikagoer Banditen den vor wenigen Tagen ge¬

fangenen Kaufmann Hackett aus Blue Island
bei Chikago . Einen Angestellten des Kaufmanns
haben die Banditen vor wenigen Wochen er¬

schossen .
Aus der nationalsozialistische « Häuslichkeit .

In Hannover wurde der Nationalsozialist
S t 0 lb e r g aus der Hitlerpartei ausge¬

schlossen , weil er im Sekretariat seiner Par¬
tei Schränke aufgebrochen , wichtige
Aktenstücke entwendet und abgeschrieben
hatte .

Auf der Such « nach Eourtanld . Major
Cotton ist gestern von London mit einem

Dampfer nach Revkjavik auf Island obgereist ,
von wo er sich nach Grönland begibt , um

im Flugzeuge nach dem verschwundenen
jungen britischen Forschungsreisenden und Ge¬

lehrten Courtauld , zu forschen . Das Flugzeug
führt er mit an Bord des Dampfers . In seiner

Begleitung befinden sich der Fli ^gerleutnant
Bornes , der den Apparat lenken wird , ein Ra -

diöoperateur und drei Maschinenmechaniker .

Zwischen Nationalsozialisten und Komm « ,

nisten kam es Dienstag abends in Duisburg
zu Zusammenstößen , wobei acht Nationalsoziali -
sten und drei Kommunisten verletzt wußten . Acht
von " den Verletzten kamen ins Krankenhaus .

Bei einem unbewachten Bahnübergang der

I Strecke Siena - Chiusi ( Italien ) erfaßte ein

Schnellzug einen Personenkraft¬
wagen und schleuderte ihn weit von sich. Di «

Insassen des Kraftwagens , ein Ehepaar ,
wurden als Leichen geborgen .

Millionenbetrug eines Verlegers . Wie das

„ Neue Wiener Extrablatt " meldet , ist der Wie¬
ner Verleger Ludwig Erdtracht , der

wegen Betrügereien verfolgt wurde , vom Wie¬
ner Sicherheitsbüro verhaftet worden . Erdtracht ,
der früher Besitzer des „ Renaisfance " - BerlageS
war und mehrere Werke deutscher Autoren in

polnischer Sprache herausgab , wurde dem Wiener

Landesgerichte eingeliefert . Er soll die Wiener
Druckerei Bernay u m 400 . 000 Schilling
geschädigt haben .

Blutiger Arbeitskonflikt . Bei Harlan - Ken¬
tucky ( USA ) ist eine Polizeistreife aus dem Hin¬
terhalt überfallen worden , wobei vier Tote
und mehrere Verwundete zu beklagen
waren . Ursache dürfte der gegenwärtig im Koh -
lengebict bestehende Arbeitskonflikt sein . Die Po¬
lizisten , die überfallen worden sind , haben das

Feuer erwidert , sich jedoch dann zurückgezogen ,
um mit Maschinengewehren und Gasbomben

ausgerüstete Verstärkungen heranzuholen .

Famtlientragödi «. Der Bergarbeiter Johann
Bojtoviv aus Schlrfisch - Ostrau , der von sei¬
ner Familie getrennt lebte , erschoß heute feine
Frau und verletzte seine 15jährigc Stieftochter .
Der Täter wurde verhaftet ; er erklärte , er habe .
seine Frau lediglich einschüchterrt,wollen .

Schwere Motorradunfalle . In Ober - Brana bei
Hohenelb « lief daS fünfjährige Töchter¬
chen des Arbeiters Hruby in , ein in schneller Fahrt
befindliches Motorrad , das mit Iwei Personen besetzt -

war . ' Das Kind erlitt einen Schädelbruch , eine

Gehirnverletzung und Ichenkelbrüch «. Es wurde in
hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht .
Der Motorradfahrer und seine Begleiterin wurden
leichter verletzt . — In T r autenaü stieß der
Zahntechniker Eduard Hollman » aus Hohrnelbe mit
seinem Motorrad mit einem Auto zusammen , wobei
er so: schwer verletzt wurde , daß er ins Krankenhaus
geschafft »Verden mußt «.

Ein unglücklicher Schutz . In Großaupa
sagt « der Landwirt Bernkopf um die zehnte Abend
stunde ein Rudel Hirsche , d- s , sich auf feiner Wiese
herumtrieb , in den Wald zurück . Ter Nachbarssohn
sch daS abziehcnd « Rudel , ohne in der Dunkelheit
des Bernkopf gewahr zu werden , holte ein Gewehr
und schickte den Tieren eine Kugel nach , von der

Hernkopf so unglücklich in die Brust getroffen wurde ,
daß er zwei Stunden später ' st a r b. Der auf so
tragische Weise ums Leben Gekommene ist Batcr
von fünf Kindern , von denen drei noch unversorgt
find .

Ei « blutiges Liebesdrama ' vielte sich in Buda¬

pest ab . Der 29jährige Klempnergchilfe Joses

KnoPf « l schlich sich in der Nacht in die Wcchnung
der vertvitioeten 23jöhrigen Frau Bargha , ver¬

letzt « sie durch « inen Revolverschutz lebensgefährlich
und erschoß sich hierauf selbst . Knöpfe ! Halle früher
bei der Barghi gewohnt und ihr mehrer « Liebes¬

anträge gestellt , die jedoch abgelchnt wurden . Allem

Anschein « nach wollt « sich Knöpfel an der Bargha
rächen .

Leber Schlaggenwald ging Mittwoch in den

späten NachmittagSstunden rin,schweres Gewitter

nieder . Durch Blitzschlag wurde das bekannte Re -

staurant Reinhold in Brand gesetzt , das bis auf
die Grundmauern niederbrannte . Das Feuer griff
auf daS benachbarte Gebäude drS Hausbesitzers
Haberkorn über und droht « auch daS Schlaggenwalder
Schlachthaus zu vernichten . Sämtliche Feuer¬
wehren der näheren und weiteren . Umgebung be -

mühten sich , den Brand zu lokalisieren , was ihnen

gegen 7 Uhr abends auch gelang .

Dle Geliebt « und dann sich selbst erschoss «». Auf
dem Boden eines Hauses in der Grenzgaffe in Wit -

kowitz wurden Mittwoch nachmittags die Leichen
eines Mannes und einer Frau gefunden . In dem
Manne wurde der 41jährige , vorzeitig pensionierte
Hausbesorger Rudolf Skala festgestellt , der wegen
zerrütteter Familienverhältnisse von seiner Frau

getrennt lebte . Er dürfte seine Geliebte Emilie

Sokol aus Jilovö bei Fulncck auf den Boden eines

ftemden Hauses gelockt hoben , wo er sie erschoß und

dann Selbstmord verübte . Der Fall wird unter¬

sucht.

Srgelveitflug - Rekord . Der junge Frankfurter
Pilot Gr oc uh off , der am Sonntag anläßlich
der Einweihung des neuen Münchner Flugplatzes
mit dem Segelflugzeug „ Fasnir " in München Segel -
flugvvrlführungcn mochte , unternahm am Montag ,
durch das Wetter begünstigt , « inen Segekweitslug .
Er ließ sich von der Rhön-Rossitiem -Gesellschast bis

ungefähr 500 M. Höh « über der Stadt München
aubhängen . Er erreicht « über der Stabt fast 1000

Meter Höhe und kreist « eineinhalb Stunden über

dem Weichbild . Als Gewitter auszog , nutzte er dessen
Börwind geschickt zu einem großen Überla nd -

f lug aus . Er erreicht « gegen 5 Uhr Regensburg ,
schraubte sich dann noch aus 200 Meter in die Höhe
uvd landet « um 8 Uhr 30 Mi « . bei Kaaden am

Rande des Erzgebirges . Er hatte damit eine «

neuen Weltrekord von 265 Km . ausgestellt und de «

alten von dem Wiener Kronse ! » gehaltenen Rekord

von 164 Km . um über 100 Km . verbessert . Bemer .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte «. 12 . 35 Miftagskon -
zert . 16 . 05 Schallplatten 18 . 20 Deutsche Sen¬

dung : Prof . Beidl : Di « moderne Sprechchorbcwc -

gung . 19 . 05 BiolinkorHert . 21 . 00 Orchasterkanzerr .
22 . 20 Zeitgenössische Musik . — Brün « : 12 . 35 Mit -

tagSkonzert . 16 . 30 Nachmittagskonzert . 17 . 40 Musik
für di « Jugend . 18 . 25 Deutsch « Sendung :
Prof . Reutter : Sven Hedin . — Mähr . » Ostrau : 12 . 35

Mittagskonzert . 15 . 00 Leichte Schallplatten . t8 . 25

Schallplatten . — Pretzburg : 13 . 30 Schallpi alten .

1630 Nachmittagskonzert . 17 . 40 Ungarische Sen¬

dung . — Berlin : 19 . 20 Blasorchesterkonzert . 20 . 40

FraNk Wedekind . 21 . 25 Neue Chorwerk « . Ham¬

burg : 20 . 00 - Schumann - Abend . 22 . 30 Tie Mailäneer

Scala . — Königswusterhausen : 19 . 30 Arndt : Tie

Arbeiterfrau . Aus Dichtung und Biographie . —

Leipzig : 21 . 50 Bach Musik . 0. 30 Na chiÄmzert . —

München : 20 . 45 Sinsoniekonzert . — Wien : 20 . 00

Dl « 2 äste «schul «, komische Oper von Klenau .

kenswert bei dieser Leistung ist , daß der Flug voll¬

kommen aus ebener Strecke ausgcführt
worden Ist, während Kronfcbd seinerzeit immer am

Gebirge entlang geflogen ist, um die Awfwindc
a- uszunutzcn . Es handelt sich um eine - Leistung , die

Wahl bisher einzig dosteht . — Rach der Landung
begab sich Groenhöfs nach Kaaden , wo er di « Gert »

darmeriestation aufs - uchte und erkochte , - man möge
zu seinem Flugzeug «ine Wache entsenden , was
auch geschah . Tas Flugzeug wuiv : da. ' . . : t .> - r

militärischer Assistenz aus Kaaden zerlegt und zum
Militärkommando nach Kaaden gebracht . DienslaM

früh wurde Groenhoff aus dem Bezirksamt ««
Kaaden verhört , woraus er sosort nach Deutschland
zürückkehrt «.

Jedes zweite deutsch « Kind hat keine Zahn¬
bürste . Im Deutschen Reich ist vor einiger
Zeit eine Rundfrage über den Gebrauch der

Zähnbürste angestellt worden . 4200 Schulen mit
rürw einer halben Million Schülern wurden be¬

fragt . Das Ergebnis war überraschend und be¬

schämend zugleich : fünfundfünfzig Prozent der

Schulkinder haben keine Zahnbürste ! Man wird
Wohl in per Annahme nicht fchlgehen , daß auch
di « Eltern und Geschwister dieser Kinder an den

täglichen Gebrauch einer eigenen Zahnbürste
nicht gewöhnt sind .

Verhaltungsmaßregeln für Badende .
überall in den Flüssen und Seen beginnt jetzt

wieder der Schwimm - und Badesport . Und sofort
setzen auch wieder die Bade - Unfälle «in .

, DaS ist «in «ntseylicher Kapitel . Jedes Früh¬
jahr und jeden Sommer nehmen di « Unfälle A
Kaum setzt - die Badajaison ein , werden auch schon
die «osten Opfer gemeldet . Tabei mein ! man doch,
daß in den weitaus meisten Fällen die Badenden
daS Unglück durch ihre eigene Unvorsichtigkeit her -
beisühren . Es gibt bestimmte Regeln , di « die.
Badenden auswendig lernen sollten , um sie mecha¬
nisch und instinktiv befolgen zu können . Das erste
Gebot ist : man soll nicht zu lange im Wasser blei¬
ben . Wer schwimmt , kann sich ein « erheblich län »

perc Badezeit leisten als der Nichtschwimmer , da

durch dir Anstrengung des Schwimmens ja der Kör¬

per warm , bleibt . DaS erst « Frösteln ist aber für
alle dos Zeichen , daß der Körper jetzt genug hat und

daß es hohe Zeit ist, an Land zu gehen . — . Man

soll nie unmittelbar nach dem Essen ins Wasser
gehen, - sondern « Nva «in bis zwei Stünden mit dem
Bade warten — Man soll nie ganz allein ' an ' eiri -

samen Stellen baden . — Wenn man an einer - Stelle
badet , deren Bldenvechättnisse man nicht kennt, . soll
man sich von ' seinem Begleiter an einen Strick . neh¬
men lassen, . den man sich um den Leib legt . Wäh¬
rend man das Terrain erprobt , muß - er ander « den
Strick holten . — Bor dem Baden soll man die Nase
gut reinigen , damit man leicht atmen kann . —-
Leidet man cm Ohrenschmerzkn oder ist man schwer¬
hörig , so tut man gut , Watte in die Ohren zu stek-
ken . — Man soll nie weit hinausschwimmen , wenn
der Wind von der Lonvseite kommt , da es ost schwie¬
rig ist, g « en den Wind wieder ans User zu schwim¬
men . — Man soll nie baden , wenn man von einer

körperlichen Anstrengung , wie - um Beispiel vom

Lause «, Radfahren oder dergleichen außer Atem ist-'
— Nach jedem Bad muß man sich gut frottieren , be¬

sonders an kühlen Tagen . — Ist der Boden steinig ,
muß man beim Schwimmen vorsichtig sein , ebenso
überall da , wo Tangpslanzen im Wasser find . Ge¬
rät man in ein solcher Tangg « wirr hinein , so soll
man lieber nicht mit den Beinen schwimmen , ha
man dadurch sich leicht noch mehr verstrickt , sonder »
man soll sich aus den Rücken logen und nur mit den

. Händen schwimmen . — Man soll nie aus flebermut
andere Badende erschrecken oder sie gewalltsam unter «
tauchen , — man kann ihnen zu leicht schoben und

ungewollt ein Unglück herbeiführen . Rücksicht gegen
andere ist oberstes Gesetz für jeden Badenden . —

Kommt man in Gefahr , so soll man erst im äußer«,
sten Notfall « schreien , denn wenn man schreit , pustet
man di « Lust aut den Lungen , wodurch sehr viel

Von der Tragkraft des Körpers verloren geht und
di « Glieder stärk « arbeiten müsse « , um den , Kör¬

per über Wasser zu halten .

Badet man also mit Bernunft , wird man vor¬

aussichtlich feinen Schaden an Leib und Leben zu
befürchten haben . Wünschenswert ist « S aber , daß
jeder Badende auch darauf achtet , daß die mit ihm
zusammen Badenden bi « gleichen vernünftige «
Methoden befolgen . Es will gekernt sein , auch daS

richtige Berhokten bei einem Sport , und im Grunde

mochte doch niemand «in Vergnügen mit seiner «
Leben bezahlen müffmel Rudolf Schlemm .
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Der telesraphierte Nerbrecher .
Steckbriefe fliege « über de « Kontinent . — In der Pelizeifnnkzentrale für Mitteleuropa .

Dir Schwammfilchrr .
Erzählung von der dalmatinischen Küste .

Steil fallen die Felswände des wilden Belebit «
gebirges zum Adriatifchen Meer « üb , zahlreiche aben¬
teuerlich geformte Höhlen und Felsspalten bildend ,
in , denen die Wasser bald über , ball » unterirdisch
dahinrauschen . In den Wintermonaien , zur Zeil
der Stürm «, gleichen dir Buchten der dalmatinischen
Küste riesigen Kochkesseln, , in denen der Gischt braust
und siedet . Tann wagt sich kein Boot ans das wilde
Meer hinaus . Im Sommer dagegen kann , die See
so ruhig und klar sein , daß man den Meeresboden
aus großer Tiefe herauf , schimmern sieht . Dann ist
d^e Zeit der Schwammfischer gekommen .

Als die vesten Taucher der Küste galten Benito ,
der geschmeidig « '

Italiener , und der hünenhafte
Morlak « Stepan . Beide erreichten Tiefen bis zu■zehn Meter und konnten annähernd fünf Minuten
unter Wasser zubringen , ohne Lüft schöpfen zu müs¬
sen. Stepan befaß die kräftigere Lunge , aber
Benito war schneller . Wie ein Fischotter schoß er
nach unten und gelangte so in größere Tiefen , wo
die wertvolleren Badeschwämme an den Felsen haf¬
teten . Obwohl scharfe Konkurrenten , waren sie stets
gut « Freulche gewesen , hält « nun , hätte
es eben kein « Daniela gegeben .

Woher sie kam , welchem Boll « sie «»gehör : «,
wußte niemand . Eines Tages stand sie hinter der
Ladentheke des reichen Jolanko , der sie von einer

Reise mitbracht «. Im Städtchen hielt man sie all¬

gemein für «in « kroatische Zigeunerin . Sie selbst
wußte allen neugierigen Fragen lachend anSzmvet -
chen . Und gerade dieses spitzbübische Lächeln der

schwarzlockigen Schönen war es , ' das di « Männer

onzog , und ihr die Frauen und Mädchen der Fischer
zu " Feindinnen macht « .

Der hübsche , leichtsinnige Benito galt als ihr
erklärter Liebhaber . Bei den abendlichen Zusam¬
menkünften des tanzlustigen Bölkchens gab st « - hm
wenigstens den Vorzug , was bei den übrigen Bur¬

sche « viel Eifersucht erregt «. Denn Daniela war

wirtlich «in büdhübscheS Mädchen , das mit seinen
Blutaugen gefährlich zu kokettieren wußte . Kam e »
Danielas wegen zwischen den heißblütigen Männern

Benito zu Streitigkeiten , so hatte dieser an dem

»ärenstarken Stepan stets einen treuen Helfer , der
es verstand , die erhitzten Gemüter immer wieder zu
beruhigen , ehe es zum Blutvergießen kam .

Man hätte annehmen sollen , baß Benito für ,
dt ^e HW« danlbar gewesen fei . Weit gefehlt . Hin¬
ter seinem Rücken belustigte sich der Italiener
weidlich über den gutmütigen , etwas tollpatschigen
MorLaken , wobei er die Lacher meist auf seiner
Seite hatte . Dem Anschein nach nahm Stepan
keinerlei Notiz von diesen Spötteleien . Ruhig und

gemessen sah er den tollen Sprüngen der Tanzenden
zu, nur dann in den Reigen eintretend , so ihn ein

Fischermädchen dazu aufforderte . Denn ihn aber

Daniela seiner Plumpheit wegen neckte) konnte er

fi « mit einem -so treue «, wehen Bleck ansehen , daß
dem etwgs leichtfertigen Ding die - rot « Lohe ins

rHOchtft, • ' *
Dann kam der Abend , der di « Kameradschaft der

beiden Freund « in bittere Feindschaft umwand « ! «

sollt «. Schon mehrmals glaubt « Benito beobachtet

zu haben , da « Danielas Blicke mit einem eigentüm¬
lich zärtlichen Ausdruck « auf Stepan ruhten , wenn

sie sich unbeobachtet glaubt «. Mit wütender Eifer¬
sucht nahm er wahr , daß stin « bisherige Liebste setzt
häufig den Worläken zum Tanz ausforderte , was

sie" früher Ni « getan hatte . Stepan selbst schien
über diese augenfällig « Bevorzugung seiner Persort
erstaunt zu sei «, denn «r folgte anfangs nur zögernd
dem Mädchen , wobei «r Benito verlegen lächelnd an¬

sah, als wolle er ihn um Entschuldigung bitten .
Als nun aber im Laufe des Abends Daniela Benito

schroff zurückwies , der chr Vorhaltungen wegen
ihres veränderten Benehmens macht «, kannte dessen
Wut kein « Grenzen mehr . Tückisch lauert « er den

Moment ab , als Daniela sich wieder einmal Stepan
nähern wollt «. Mt einem heiseren Schrei warf er

sich plötzlich auf dar überrasch ) « Mädchen . In sei¬
ner Hand blitzt « ein scharfer Dolch . Ehe er rber

zuswßen konnte , warf ihn ein Faustschlag JtepauS
zu Boden . " Zwar stand der Italiener rasch wieder

auf den Füßen , doch traut « er sich nicht an den Rie¬

sen heran , der , einen Arm um Daniela geschlungen ,
ihm ruhig entgegensah . Wie nun auch die anderen

Männer Partei für das Mädchen nahmen , verließ
Benito grollend den Tanzplatz . Rur Daniela sah

Noch den funkelnden Racheblick , den dieser im Fon -
tzchen auf Stepan warf .

Bor einigen Togen hatte Benito eine Beobach¬

tung gemacht , dereu «r sich jetzt erinnerte . Als er

an seinem Ankerplatz in neun Meter Tief « mit dem

breitLingigeu Messer Schwämple von den Steinen

brach, hatte er , beim Anklammern an den Fe. ' s-
vorfprüugen , mit der freien Hand zufällig in ein «

Höhl« gegriffen . Plötzlich war ein dunkler Arm

sichtbar geworden , der suchend nach all «« Seiten

tastete . Schnell hatte sich Benito mehrere Meter

seitwärts geschnellt und war sofort aufgetaucht . Es

konnte fick nur um den Greifer eines großen Tin¬

tenfisches handeln . An dieses Erlebnis nun mußte
Benito denken . Am Morgen nach seiner Niederlage
begab er sich, mit dem Boot zu seiner Fangstell «.
Beim Tauchen fand er bald die Höhl « wieder . Das

Tier befand sich, noch darin . Hinter dem vorsprin¬
genden Felsen gesichert , reiz « er es so lang «, bis

«s mit dem . baLden Körper aus der Höhle heraus¬

schoß. Es war «in riesiger Krake, mit starken

Fongarmen . von wenigsten « drei Meter Länge .

Blitzschnell überlegte Benito , dann schnitt er mit

dem Messer tief ist einen der Taster . Sofort färbte
sich das Wässer dunkelvioletr . Ehe das Tier zum

Angriff vorgehen konnte , hatte sich der gewandt «
Italiener schon' in Sicherheit gebracht . Er wutzie
ober nun , daß sich vorläufig kein Lebewesen unge -

straft dem wütenden Ungeheuer nähern durfte .

Der Anschluß der größeren Ballonstaaten an
das mitteleuropäische Polizeisunknetz stellt di « Be¬

kämpfung des internationalen Verbrechertums ans
eine ganz neu « Grundlage . Das Berliner Polizei¬
präsidium ist Knotenpunkt eines Nachrichtendienstes
geworden , der Wer albe Grenzen hinweg ständig ' die

neuesten Anweisungen zur Berbrecherverfolgung
verbreitet . Damit haben di « deutschen Kriminali¬

sten auch im fernsten AirÄand wichtigst « Stütz¬
punkt « gefunden .

„ Brrlin - Alexanderplatz " .

Eines Nachts bricht man aus , um zu
sehen , wie sie sich drehen — di « großen
Konservenbüchsen , aus denen « in Steckbrief
schneller als das schnellst « Flugzeug über den
Kontinent stiegt . Umbuddeti von vielen Schächten
steht der rot « Koloß des Berliner Polizeipräsidiums
am Alexanderplatz . Tief und mit breiten Narben

hat sich der neu « Untergruudbahnbau ins Erdreich
gefressen . - Wer oben in der Funkabteibung Dienst
tut , unterhält sich mit Budapest oder Warschau nnd
leidet unter dem Lärm der Baumaschinen unten .

Das aller sieht ganz harmlos aus : zwei farblose
Räum « in Schreibstuibensormat und sechs Beamte
am Ferntaster — ober es ist das Herz des mittel¬

europäischen PotizekfulnkS und von hier aus werden
ea. 200 deutsche und sechs große ausländisch « Poli -

zeifunkstellen täglich mehrmals mit den neuesten
kriminalistischen Nachrichten versorgt . Daß ein Teil
der Empfangsstationen dies « Nachrichten sogar Illu¬

striert bekommt , ein stündliches Bilderbuch des Ver¬

brechens — dies ist eben bas Neu « und Wesentliche :
Die deutschen Polizoiverwalt urogen haben die

Entwicklung der BAbteleyraphie von jeher mtt größ¬
ter Anteilnahme verfolgt . Sie haben nicht , nur ab¬
wartend dabeigestanden , sonder « auch in ihren
eigenen Laboratorien Versuche unternommen u- nd die

Erfinder tatkräftig gefördert . Man verkannt « nicht
die wichtigsten -Hilfsdienste , di « der Kriminalistik
von hier aus entstehen konnten . Uaberm . it tlung von

Verbrecherbildern , von Fingerabdrücken , ja , von

ganzen photographierten Tatbeständen , ergänzt heut «
jenen Pvüzeifwnk , wie er sich schon seit langem be¬

währt . Darüber hinaus hot man die BAdtelegrcqchie
bei der Fahndung nach Vermißten , der Wiederherbei -
schaffung geraubter Wertgegenstände und zur Jden -

tiffzievnng auisgefimdener Toter erfolgreich ange¬
wandt .

Di « Dnndetztroni mei .

Das Versah « » , dessen sich die Polizei
bei der Uebermittlung von Bildern bediant ,
kann verhältnismäßig einfach dargestellt wer¬
ben . Das Bild , dar ein « Größe bis zu 13 : 18

haben kann , wird auf eine Metavtrommel

gespannt , di « in den Bildsender eingelegt wirb .
Rach dem Prinzip der Reflektion wird es dort von
einem Lichtschein abgetost «t : « ine Glühlampe , deren

Schein durch eine Linse pmcktförmig konzentriert
wird , läßt ihr Licht auf die Trommel fallen . Und
da - die Trommel sich " dreht , sich langsam am Licht
dorbeischiebt , wird das ganze Bild Punkt für Punkt
in dicht nebeneinander liegenden Bildlinien ausge -
hellt . Ob dabei der Achtstrahl selbst vom Bilde ganz
oder teilweise verschluckt wird , hängt davon ab , ob
die erhellte Stell « des Bildes ein « schwarzweiß «
oder mittlere Tönung austvies .

Jetzt erfolg der zweite Akt . Wichtig für die

eigentlich « Bildübermittlung ist nämlich mrr der

übrig geblieben « Teil des Lichts — jene Strahlen ,
die vom Bild nicht „verschluckt " worden sind . Man

führt sie einer Photozell « zu. Bon dem bisher zu¬
rückgelegten Weg mehr oder minder geschwächt ,
rufen sie dort stärkere oder schwächere Stromiinpnks «
hervor , und erst dteft Stromimpulse sind eS, bk die

Reif « zur Empfangsstation antreten .

Spezialität : Fingerabdrücke .

Wie sieht es nun dort , aus der Empfangs¬
station , aus ? Auch hier wieder dreht sich

Boll Bosheit und Tücke sucht « Benito bald

darauf Daniela auf , die ihn kühl und abweisend

empfing . Mit scheinbarer Demut gab er dem

Mädchen zu verstehen , daß er vorhabe , nach Ita¬
lien zurückzukehren , da sie ja jetzt ihre Huld dem

Stepan geschenkt habe , und er seinem früheren Ka¬

meraden nicht im Wege stehen wolle . Auch habe er

so viel Geld verdient , daß er fortan in der - Heimat
leben könne . Wenn auch Daniela ein « solche Nach¬
giebigkeit kaum zuträut «, so war st « andererseits
froh , den Heißsporn loszuwerden , der ihr mit seiner
tollen Eifersucht längst lästig gefallen war . Ais nun

auch Stepan sich mit dem Borschlage einverstanden
erklärt «, des Italieners Fundstelle gegen geringes
Entgelt zu übernehmen , war scheinbar der Fried «
wieder hergestellt . Gleich am nächsten Morgen
wollte Benito seinem Rivalen di « besten Stellen

seines Fangbereiches zeigen .

Ms der Morgen anbrach , waren die beiden

Fischer schon auf dem Meer « . An Ort . und Stelle

verankerten sie das Boot Und tauchten in di « Tiefe .
Am Meeresboden hinkriechend , wies Benito beson¬
ders auf riesige Schwammgewächs « hin , di « sich in

der Nähe der Höhle befanden . Wieder im Boot « ,

bedankt « sich Stepan aufrichtigen Herzens für den

Freundschaftsdienst Benitos , der ihm nicht allein

Daniela , die er , Stepan , schon seit langem lieb »,
überlassen wolle , sondern ihm noch obendrein seine

!äußerst ergiebige Fangstell « zu eigen gab . Der Arg¬
lose jäh ja nicht den höhnischen Triumph in den

Mienen Benito » , als «r sich anschickt «, zum zweiten¬
mal « zu tauchen , um die prächtigen , weichen Bade¬

schwämme ans Tageslicht zu bringen . Vorher
macht « der Italiener den Morlakrn noch besonders
ans die Höhle aufmerksam , in der , wie er sagt «, sich
noch wertvoller « Schwämme befinden sollten .

Doll Freud « und Erwartung sprang Stepan

di « Trommel , aber diesmal ist sie uüt einem

noch unbelichteten photographischen Papier be¬

spannt . Rur eine winzige punktfönmge Oeff -
mrng sührr in ihr Lichtdichtes Gehäuse , „ iln -
befugten Lichtstrahlen ist der Eintritt verboten " ,
heißt es vor dieser Ocfinung und das Silberband
eines Galvanometers wacht darüber , daß diese
Mahnung auch wirklich beachtet wird . Allein den

vom Bildsender eintreffenden Stromimpubfen gelingt
es , die Aufmerksamkeit dieses Wächters mehr oder
minder stark abzulenken . Sie treffen auf die Trom¬
mel und das photographische Papi « , und je nach
der Stärk « ihres Eindringens — schwärzt sich die

belichtete . Stelle Heller oder dunkler .

Hunderte , von Kilometern voneinander ent *

{ernt , drehen sich beide Trommeln — auf der
Sonde - und auf der Empfangsstation mit gleicher
Geschwindigkeit ! Gerade hierdurch wird aber er¬

reicht , daß der jeweils vor der Empfangsöffnung
stehende Punkt an die richtige Stelle innerhalb des

Gesamtbildes kommt . In wenigen Sekunden sind alle

Bildptmkte sestgehalten , di « Trommel wird herauS -
genommen , das Papier ' entwickelt und filiert , und
vor uns liegt di « Kopie jenes Photos , da » eben

erst auf der Sendestation eingelegt wurde .
Man sollte meinen , daß bei einem solchen Per¬

fahren besonders schwierig die Uebermittlung von

Fingerabdrücken sei: weil es hier dock) nicht auf die

Wiedergabe grober Umrisse , sondern auf die Ge¬

nauigkeit jedes einzelnen Pünktchens ankommt . Aber

gerade das Gegenteil ist der Fall ! Mit dem Senden
von Fingerabdrücken erzielt man heute die größten
Erfolge, ' eben weil es sich um kein Bild mit vieler¬
lei Tönungen , sondern einfach um schwarzweiß «
Strichktwien handelt .

Drei Wellen und tausend Aufgaben .

Gleichzeitig mit » der technischen Entwick¬

lung ging der Aufbau einer Organisation vonstat -
ten , di « in den einzelnen Ländern und Städten als

Polizeifuntülenst außgebaut wurde . Dies « Organisa¬
tion erstreckt sich über ganz Mitteleuropa . Im Lause
der Jahre und aus der Praxis des Alltags heraus
hat sich hier ein System entwickelt , das heute die

beste Lösung zur Erfüllung der taufend täglichen
Aufgaben darstellt . Man uutß bedenken , daß für den

gesamten , Ptüizeifnntbienst nur drei Wellenlängen
zur Verfügung stehen , und daß der Ansturm der

Nachrichten u- mmlerb - rochenen 24stündigen Betrieb
der Haupt funkstell « verlangt . Und man wird ver¬

stehen , daß nur ein streng durchgeMrter Arbeits¬

plan , gegliedert nach Zeit und Raum , solchen Man¬

gel an Bewegungsfreiheit ersetzen kann . Rebenffmk -
stellen in jeder größeren Ortschaft , Leitfunfftellen
in Proviry - und Landeshauptstädten — sie alle wah¬
ren dies « Disziplin — Warschau , Wien , Salzburg ,
Preßburg , Budapest und Agram gehören zu den aus -

ländischen Stationen , di « sich ihr « benstW mtterord «
nen .

Welche ? Bertrnuen man auch , fn technischec Hin¬
sicht den deutschen Leistungen «ntgegembringt , zeigt
sich erst jetzt wieder am Beispiel Ungarns . ' Dort
wurden 240 Stationen erbaut , di « vom Zentraksen -
der Budapest mit Nachrichten versorgt werden .

Außerdem errichtete man an Grenzorten drei wei¬
tere kleinere Polizeifender , tu « mit Telegraphie und

TÄePhonie »uff kurzen Wellen arbeiten . All « 240
Stationen wurden anSnahnrSloS von einer deutschen
Gesellschaft erbaut .

Schritt für Schritt werden jetzt sämtlich « Poli «
zerfunfftrllen auch für den Bildfunk mit Gerä . en

ausgerüstet . Man muß hier mitgehen mit dem

Tempo der modernsten Verkehrsmittel , mit denen sich
der Verbrecher heute in Sicherheit bringt . Der Bild «

funk hat dies «» Tempo ! Eines Tages wird er die

Kinderkrankheiten , dir ihm heute noch anhafteu ,
überwunden haben . Und vor allem : er wird billiger
fein ! Dann werden sich hier di « drahtlosen Drähte
zusammeuziehen , die eine zeitgemäße Kriminalistik
um das Verbrechertum schlingt . —« .

nun über Bord . Zwei , drei Minuten vergingen .
Heber dem Bootsrand hängend , beschattete Benito

die , Augen mit der Hand , um besser in di « Tief «
hinabfthen zu können . Da die Sonne aber nur zeit¬
weilig hinter den Wolken hervortrat , konnte er nur

hin und wieder den Meeresboden matt herauffchim -
mern sehen. Jetzt ! Mit teuflischer Freud « nahm
Benito wahr , wie sich die See tintenfarbig rötet «.

Jetzt , jetzt mußte sich sein verhäßter Nebenbuhler
in der tödlichen Umarmung des Kraken befinden .
Weitere zwei Minuten vergingen . Haß und Rach¬
sucht überwältigten jedoch den Italiener derart , daß
er Gewißheit um jeden Preis haben mußte . Schnell
warf er noch " einen Blick Wer die stille Je «, ob

nicht etwa Beobachter in der Nähe waren — dann

sprang er ebenfalls in di « Tieft . — — Sprang hin¬
ab in das rötlichschwarze Blutwasser , sprang hinab
in den Tod !

Einige Stunden später fanden Fischer den be¬

wußtlosen Stepan am MeereSgestade . Mt dem

halben Körper lag er im Wasser . Sein linker Arm

fehlte, er schien mit furchtbarer Gewalt aus dem

Schultergelenk herausgerisftn zu sein . Erst nach

Tagen vermochte Stepan , der durch den Blutverlust

und den Schrecket : ; u Tod « erschöpft war , zu erzäh -
len , welch grausige » Erlebnis er auf dem Meeres¬

grund « gehabt hatte .

Er war , infolge der verlockenden Schilderung
Benitos , nach Erreichen des Bodens , sogleich in die

Höhle eingedrungen . Roch eh « sich ftine Augen an

das herrschende Halbdunkel gewöhnt hatten , war «r

von einem riesigen Kraken angesallen worden .

Zwar , habe er blindlings mit seinem Messer in das

Ungeheuer hineinge stochen , doch sei er von den Saug¬
armen derart umklammert worden , daß ihm der

Atem ausging . . . Zu seinem , namenlosen "Entsetzen
habe sich ihm - daö schnabelartige Maul des Tieres
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mehr und mehr genähert , um ihm das Blut auszu¬

saugen . Da, plötzlich , sei es durch das Erscheinen
«ines zweiten Mannes am Eingang der Höhle ab¬

gelenkt worden . Ihn loÄassen , sich mit furchtbarer
Wut auf ien neuen Feind stürzen , diesen mit den

Fangarmen ganz und gar zu nmschnÄren , sei das

Werk «ines Augenblicke » geweftn . Bei der Schnel¬
ligkeit ftineS Angriffes habe das Tier ihm selbst
aber noch den linken Arm glatt vom Leibe gerissen .

Wie es ihm gelang , aus der Höhl « heraus anl

Tageslicht zu kommen , ist ihm immer «in Rätsff

geblieben . Lange Zeit über war Stepan krank . Nach

feiner Genesung führte er aber Daniela als sein
Weib heim , di « ihm treu geliehen war , obschon sie

einen halben Krüppel zum Manne bekam . Jolanko ,
der Händler , beschäftigte lortan di « jungen Eheleute
in seinem Betrieb .

Benito aber blieb verschwunden . Nie hat die

Tftft ihr schauerliches Geheimnis offenbart .
Theo Pöppelmana .

KleinejChronik
Antte - en .

Der Volksmu - nd weiß von einer seltsamen
Naturerscheinung zu berichten , di « unter der Bezeich¬
nung „ Blut reg en " bekannt ist . Es soll zu Man¬

chen Zeiten Vorkommen , daß es Blut vom Himutel
regnet , das den Häusern , Straßen usiv. ein « c- igcu-
tümlich rote Faribnng gibt . Die wisftnfchaftsiche
Forschung hat allerdings von diesem inieresfanlen
Naturereignis eine andere Auffassung . Es ist näm¬

lich bei bestimmten Wetterlagen möglich ! daß Sand »

nnd Dtaubmasftn vom Sturme erfaßt , emporgeho¬
ben u- nd fortgetragen werden . Der Sturm rast mit

diesem Staub über die Erde , und erst in einen «

Abstande von lausenden von Kilometern finken die

Massen wieder zu Boden . Dieser " Niederschlag erregt
bei den Beobackwern natürlich nicht geringes Erstau¬
nen , besonders , wenn der herunterkommende Sand

und Staub ein « auffallende Färbung hat . Häufiger
aber werden die Staubteilchen durch Regen oder

Schnee aus der Luft hcrausoewascher : . Im - Hinblick

auf die rötlich « Färbung eines solchen Regens spricht
man dann von „Blutregen " .

Bor wenigen Jahren ereignet « sich dieses nicht

alltägliche Naturschoustnel in der italienischen Stadt

Bordigh « ra an der Miitelmeerküft «, nahe der

französischen Grenze . Dort ist in großen Mengen
ein roter Regen gefallen . Das Straßenpflaster , sie

Gärten und Aecker, die HauÄrächer , alles überzog
sich mit einem rotbraunen Niederschlage , der nach
dem Trocknen lachsfarbig auch' ah. Ter ' Blutregen
danerft mehrere Stunden und war von einem
Strom « heißer und feuchter Lus « vom Osten beglei¬
tet . G. H. Bryan hat diesen Staub nckkrosiopifch
untersucht . N- ach einer Beröfsentlichung i « der eng -
lfschen Zestjchrksl „ Nature " hantelt es sich bei öie -

fonr merkwürdigen „Regenfall " um Wüstensand
aus der Sahara . Ein ähnlicher Staubfall
spielte sich in der Zeit vom 9. bis Zum 12. Marz
1901 ab und wurde von den hervorragenden Me¬

teorologen Hellmann und Meinardns , sorg¬
fältig tmtersucht . Damals hat der Sturm im Su¬
dan und in der Sahara gewaltig « Stanbmafsen
emporgewivbelt u- nd mtt einer Geschwindigkeit vo,n
20 Metern in der Sekunde nordwärts getragen .
Man schätzt, daß von diesen Dtaubmassen dgmütl »
1. 8 Millionen Tonnen auf Europa und etwa 150
Millionen Tonnen auf Afrika niedergegangen sind .

Ein viertausend Jahre alter Schneeschuh . Unter
den neuesten archäologischen Entdecktmgen in

Schweden sind die beme^enstvertesten rin Schnee¬
schuh , der das ehrwürdige Alter von 4000 Jahren
hat , mid oiNe fein gearbeitete Steinaxt aus dem
End « der Steinzeit . Der Schneeschuh " wurde im
Norden Schwedens gfunden . Er zeigt vier Löchc: für
die Riemen und ist das älteste Exemplar feiner
Art , das in Schweden entdeckt wurde . Es ist der

gleich « Typus der Schneeschuhe , wie sie-,noch heut «
in Sibirien uttd Japan verwendet «verden , uns er

fchsint die Theorie zu stützen , daß die Skier mit den

ersten Ansiedlern nach Skandinavien gÄommen sind .
Die Steinaxt hat die Gestalt . eines Bärenkopfes
mit langer Nase , mächtigem Nocken und kleinen

Ohren . Das durch di « Axt gebohrt « Loch war für
di « Ausnahme eines Handgriffes bestimmt . Di «

Fundstück « wurden dem staatlichen Historischen Mu -
ieum Schwedens übergeben .
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Frauenorganisation Prag .
Freitag , den 8. Mai , um 8 Uhr abend ,
im kleinen Uraniasaal ( Deutscher Hand -

werkerverei »)

Frauenaden ».

Aussig stattfanden . Die Wiener Genossen boten mehr
als man erwartet hatte . Eine helle Freude war es ,
zu sehen , wie präzis gearbeitet wurde , wie der Ball
von . Mann zu Mann wanderte , um bann seinett Ab '
Muß im effiktvollen Torschuß zu finden . Im ersten
Spiele gegen Straßenbahn ' sieben die Wiener 6 : 8
.'1 : S) . Wohl das schönste Spiel von allen . Tas
zweite Match, eine Kombination von Straßenbahn
und SK . Predlitz gegen Rudolfshügel , endete mn

einer etwas unverdient hohen Niederlage von 1l :
der Konchinierten , die sich nicht verstanden . Das

' Spiel brachte die Begegnung LK . Predlitz - .
Audolfshiigel , das ebenfalls von den Wiener mit
3 : 1 ( 2 : 1 ) gewonnen wurde . Die Prcdlitzer ver¬
gaßen auf den werbenden Zweck und spielten sehr
hart . Die Wiener Genossen fanden eine uNgemein
herzliche Aufnahme und vielen verdienten Beifall
für ihre schöne und faire Spielweise .

'

Bortrag de « Genosse » Dr . Franzet
über BSlkersrieden .

Wir laden alle Genossinnen und Genossen
zu diesem sehr interessanten un » wichtigen
Bortrag herzlich ein .

Da « Bezirksfrauenkomitee .

Sport * Spiel * Kömerptiene
Fascismus und bürgerlicher Spott .

Es ist schon öfter überzeugend nachgewiesen , daß
der bürgerliche Sport nichts anderes ist als eine
HillfStruppe kapitalistischer Mächte ,

ein Instrument in der Hand bürgerlicher Partei -
und Gcsellschaftsgebilde , von den Demokraten ange¬
fangen bis zu - en Hakenkreuzlrrn . Weil es aber
eine bedauerliche Tatsache , ist, daß Arbeiter und Aw
gestellte , also ausgebeutete Proletarier die besten
Stützen dieses bürgerlichen Sports sind , muß jede
Gelegenheit genützt werden , in diese Brutstätte frei »
heiksfeindlicher Gesinnung hineinzustoßen .

Folgendes Hal sich in der letzten Zeit zugetra .
gen : In Würzburg , der bayerischen reaktionä¬
ren Universitätsstadt , gibt es , wie überall , auch
bürgerliche Fußballvereine , deren Mitglieder rück¬

grat - und hirnlose Werkzetige in der Hand ihrer
Führer sind . Zn dieser fränkischen Stadt bestellt
FB . Würzburg 04 eine faseistische Fuß¬
ballelf aus Mailand un - läßt diese mit sei»
ner Mannschaft spielen . Bis hierher nichts Außer¬
gewöhnliches im bürgerlichen Sport , was aber dort
in Würzburg vor Spielbeginn geschah , ist notwendig ,
überall « bekannt zu sein .

Die bürgerliche Presse beschreibt den Bor¬

gong so :

„ Die Mannschaften tauschten gegenseitig Wim¬

pel auS , die ' Italiener taten noch ein klebrige - ,
grüßten mit Fafeiftengruß erst da - Publikum

gegen die Tribüne zu , machten schneidig kehrt un¬

grüßte » die Gegenseite . Das Publikum war über

dielen Vorgang sichtlich erfreut un - gab - en Gruß
durch lebhaften Beifall - ankbar zurück . "

Da ist nun wieder llar die Geistesverbunden¬
heit - es bürgerlichen Sport - mit den geschworenen
Feinden Les Sozialismus bewiesen . Fascistett im

Spielfeld , Fascistenfreunde al « Zuschauer auf bür¬

gerlichen Sportplätzen ! Grund genug für uns , die¬

sen in weitem Bogen aus dem Weg zu gehen .

Arbeitersportklub Ru - olf - hügel Wien in Aussig .
Der Lustiger Avbeiterftrßballklub Straßenbahn hatte
sich die ehemalige Profi - und jetzige Avbeiterfußdall -
Mannschaft Rudolfshügel Wien zu Werbespielen
einoeladen , die in der Zeit vom 1. bis 8. Mai in

Gtftraufeh über Chrnak
» er ontttc k * on neuem in « efoyr . - « in ytnteryittttsrr

Ocint Oe « Volke « .

Schanghai , Anfang April . ( Eig . Ber . )

Während China alle Anstrengungen macht , die
fremden Einflüsse auf seine Politik und Wirtschaft
ouszuschalten , droht die Gefahr , daß es auf Um¬

wegen in eine weit schlimmere Abhängigkeit gerät .
Bis nach Schluß des Weltkrieges ist das Reich der
Mitte lediglich in den Krallen des Opiu - ms ge¬
wesen , während jetzt als Folge des Imports indu¬

striell heroestellter Narkotika ein ohnehin durch Hun .
ger und Bürgerkrieg an den Rand des Abgrundes
gebrachtes Volk in einer Flut chemischer Rauschgifte
zu ertrinken bricht .

Die Duldung des Opiumhandels durch England
auf dem Wege über die sogenannte „europäische " Nie¬

derlassung " geschieht einfach aus fiskalischen Grün¬
den . Die unsaubere Sache wirft jährlich einen

schönen Batzen an Steuern ab und ist überdies eines
der wenigen Geschäfte , das nicht von der allgemei¬
nen Welthandelsdepression erfaßt worden ist , denn
die Nachfrage nach dem Sorgenbrecher steigert fich
mit dem Wachsen der Sorgen .

Die Lasterhöhle als Goldgrube .
Unter solchen Umständen wird es leicht begreif¬

lich , wenn das , Zntereffe Englands an der Unter¬

drückung des Opiumhandels , der so fette Pfründen
abwirft , nicht sehr groß ist. Daher stoßen auch die

Vorschläge Chinas , die Ausfälle beim Verbot veS

Opiumtransits für eine Uebergangsperiode aus
Staatsmitteln zu zahlen , auf wenig Gegenliebe ,
denn eine strikte Durchführung der Konvention
würde verschiedene europäische Niederlassungen im

fernen Osten , deren Handel zurzeit sehr blühend ist ,
in Zukunft wirtschaftlich vollkommen ruinieren .

Nach den Angaben , die der Vorsitzende der chine -
seschen Anti - Opiumliga jn Singapore , Dr . Chen
Jun Lan , vor der BölkerdundSkommission zur Prü¬
fung der Opiumfrage gemacht hat , ist der Haupt¬
sitz des Opiumschmuggels nach Echina die kleine por -
tuaiesische Enklave Makao , hie Stätte sämtlicher
von den großen Kolonialmächten in ihrem Macht¬
bereich nicht tolerierten Laster . Das interessante
Nest hat die meisten Spielhöllen , die elegantesten
Bordelle und wird sehr stark besucht , da er von

Schanghai in einigen Stünden Dampferfahrt erreich¬
bar ist . Die Quantitäten und die Werte an Opium ,
die von hier aus China wandern , sind ungeheuer .
An Bord eine - einzigen englischen Dampfers wur¬
den vor einiger Zeit ' im Schanghaier Freihafen gegen
20 . 000 Kilo persischen Opium im Werte von meh¬
reren Millionen amerikanischer Dollar konfisziert .

Di « Konkurrenten - es Opiums .

Dabei ist zurzeit die Gefahr - eS Opiums gegen¬
über derjenigen der chemischen Drogen nur noch
eine Bagatelle . Der Opiumhandel wird von seinem
neuen Konkurrenten viel schwerer bedroht , als durch

- qurun tpvu qumfiHIM rx > « p ' urmhvutzvM »iq

lichen Erwägungen einmal doch beschließen wird .
Heroin , Morphin und die anderen Präparate
ähnlichen Genres sind heute schon viel billiger als
das Opium und sind daher bei den verarmten Mas -
jen stärker gefragt . Ueberdies zeigt sich der allge¬
meine Rauschgifthandel dem speziellen mit Opium ,
der mit altväterischen und hinterwäldlerischen Mit¬
teln arbeitet , in der Bertriebsorganisation um vie¬
les überlegen . Nach der Ansicht von Kennern der
Verhältnisse wird im Verlauf der nächsten fünf
Jahre jeder Winkel des chinesischen Riesenreiches

durch europäische Narkotika erfaßt sein .

Zwei innerhalb dreier Tage in Schanghai er¬
folgte Konfiskationen haben besonders großes Auf¬
sehen erregt , weil sie charakteristisch für den Umfang
des Geschäfts und für die riesigen Werte sind , d' e
dem chinesischen Volksvermögen auf diesem Wege
entzogen werden . Die chinesischen Zollbehörden
haben

auf den italienischen Dampfer » „ Krakovia " und

„ Col di Lane " gegen 1000 Kilogramm Heroin
un - Morphin im Wert von 1. 3 Millionen

Dollar entdeckt .

Besonders stark sind die Mandschurei und di «

Provinzen Shansi , Hupeh , Honan , Anhoi , Shan -
tung , Tfchekiang durch den steigenden Konsum der
Gifte gefährdet . In den unzähligen Drogenläden
kann sich jeder atme Teufe ! für ein paar Heller eine

Morphininjektion machen lassen , die ihn für einige
Zeit aus dem Elend des Alltags reißt . In der Pro¬
vinz Shansi wird die Zahl der gewohnheitsmäßigen
Morphinisten auf eine halbe Million geschätzt.
Di « Zentren des Handels mit Heroin nach - Nord -
China sind die europäische und japanisch « Konzession
in Tientsin und das japanische Viertel in Tsinan .
Jn dieser verhältnismäßig kleinen Stadt befinden
sich nicht weniger als 160 japanische Apotheken , die
in Wirklichkeit nur vom Rauschgifthandel leben .

*

Die von den chinesischen Behörden bei den ver¬

schiedenen Konfiskationen aufgedeckten Spuren süh -
r « n nach Deutschland , England , Frankreich , Schweiz ,
Holland und Japan als den Zentren der Produktion
wie d« S Handels der gemeingefährlichen Ware . Ein

Bericht der chinesischen Anti - Opiumliga stellt fest,
daß Amtliche in dieser traurigen Liste figurierenden
Staaten feierlich die Haager Anti - Opmmkonvenf ' on
von 1812 unterzeichnet haben , die - den . Handel mit

Morphium , Kokain , Heroin usw . auf medizinische
Zwecke beschränkt . Mit grimmiger Ironie lveist der

Bericht auf die Solidarität Europas - in
einer so skandalösen Angelegenheit
hin und bemerkt hierzu , daß die feierliche Erklä¬

rung zum Wöhle einiger Nutznießer anscheinen¬

ganz in Vergessenheit geraten ist.

Kunst und Wissen

Deutsche Rufikakademre . Samstag , den 9. Mai ,
IV . Interner Abend , halb 8 Uhr im Saale des
Lyzeums . Im Programm unter anderem : Chroma¬
tische , Fantasie und Fuge und . Laudamus te " auS
der H- Moll - Messe von Bach , Schumann : Karneval ,
Biblische Lieder von Dvorak usw . — Montag , den
11. Mai , V. Interner Abend , halb 8 Uhr . Im

Programm : Hochzeitskantate ( Die vergnügte Plri -
ßenstadt ) von I . S . Bach , das Konzertstück Nr . 2,
D- Moll für Klarinette , Bossethorn und Klavier von
Mendelssohn u. a.

„ Der Mann , de » sei « Gewisse » trieb " , Schau¬
spiel von Mauriee Rostan - , wird Sonntag , den
10. Mai um halb 8 Uhr abends vom Bühnenvcr -
ein ,,2a Sedne " im Mozarteum erstaufgeführt .

Spielpla « des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 ' A Uhr : „ S chön ist die Welt '

( 172 —4 ) . — Freitag , 7 ' A Uhr : TV. Philhar¬
monisches Konzert . — Samstag , 7 ' A Uhr :
„ Mäd el aus der Bor st ad t " ( 178 —1 ) . —

Sonntag , 2 % Uhr : „ Madel aus der Bor -
st ad t " ( K. - B. - u. Arbeitnehmervorstelluna ) ; 7 Ubt :

„ Die Fledermaus " ( Maifestspiele ) . — Mon¬

tag , 7 Uhr : „ Der Rosenkavalier " tBank -

beamten . 1 u. TT) , Gastspiel Josef Schwarz .
Spielplan der Kleinen Bühne . Tonnerstag ,

7 ' A Uhr : „ B o r n n ter s u ch u n g". — Freitag ,
7Ä Uhr : „ Voruntersuchung " ( Kulturver -
bandsfreunde ) . — Samstag , 7 % Uhr : „ D i e erste

Frau Sclby " . — Montag , 7 %. Uhr : „ Fee " .

Aus der Partei

S . I . IT. ( Studenten ) . Heute 8 Uhr Aüssihuß -
sitzung im Cass Continental . Morgen Boriesungs -
abend Erich Keller im Klubzimtner der fimea . —

Genossen , die die Legitimation des „ Bund - s wan¬
dernder Arbeiterjugend " benötigen , mögen dies dem

Genossen - Svoboda tnelden .

Vorirage und Veranstaltungen
Vortrag des Genossen Kaplanski . Das Mitglied

der Exekutive der sozial . Internationale , Genosse
S , Kaplanski , spricht am Samstag , den 9. . Mai

um 8- Uhr abends im Saale der jüdischen Rat¬

hauses ( Maislova ulire ) in Prag über - da « Thema

,Di « Aufgab « nderjüd . sozial . Par¬

teien beim Zionistenko ngreß " . ' '

t
n dar HM des klaffesbewiiktei !
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ohne ihn mit dem Finger zu bc
beste Art , den Gegner unschädlich I auf mich losgehen . So , jetzt koinm . Und ich

; 5~ 7 * gehe in die Knie , tauche unter deinen ansge -
streckten Armen durch , packe mit einer Hand eins
deiner Kniee , und . . . ich habe vergessen , was
dann kommt . . . Laß mal . . . Warte doch ! Ich

Dschiu - Dschitl «.
Don Arkadji Awertschenko .

Unser gemeinsamer Freund und Gefährte ,
Sascha Kulvyrkoff , trat ein , sah sich etwas von

oben herab im Zimmer um und rief lebhaft :
„ Ach ihr ! Regenwürmer ! Was sitzt ihr da

und stiert Löcher in die Luft ? Vergnügt mutz
man sein , lebhaft , gesund ! Sport müßt ihr
treiben . . . Begreift doch , daß , seitdem ich be¬

gonnen habe , Dschiu-Dschitsu zu lernen , ich ganz
anders gehe , atme Und mich bewege . "

„ Was war das ? Was hast du gesagt ? Was

für ein Wort ? "

„Dschiu - Dschitsu . Japanischer Zweikampf .
Ein Kampf , der einen kleinen schwachen Menschen
fähig macht , drei lange Lümmels zu schmeißen . "

- „ Was du sagst , Sascha . Wirklich ? "

„Versteht ihr , das Ganze ist aufgebaut auf
dem Studium des Muskelsystems und der

Nervenzentren des menschlichen Körpers . Durch
den Druck auf eine bestimmte Stelle des Hand¬
rückens kann man zum Beispiel die ganze Hand
paralysieren und den Menschen in eine hilflose
Lage versetzen . "

„ Ach was , zeig ' doch mal . "

„ Das ist doch gerade das Feine am Dschiu -
Dschitsu , daß man ohne bösen Willen niemandem

körperlichen Schaden zufügen kann . Gib deine

Hand , Wolodja , hab ' feine Angst . "
„ Ich habe keine Angst " , sagte Wolodja , di «

Hand hinstreckend .
„ Nun also . . . seht ihr diele Stelle ? Hier

»wischen den beiden Fingergliedern . Also , ich
- rücke auf diese Stelle . . . tut es weh ? "

„ Nein . Mer du drück ' nicht mit dem Nagel . "
„ Gott bewahre . Tut es weh ? Fühlst du , wie

die Hand allmählich erstarrt ?"
„ Nein , ich glaube nicht . "
„ Warte . . . Ach so, ich hab ' die verkehrte

Hand . Gib die andere . — Nun , jetzt , tut es weh ? "
„ Ja , mir scheint , es tut ein bißchen weh " ,

sagte Wolodja , dem der schnaufende und in

Schweiß gebadete Sascha Kuwyrkoff leid tat .

„ Siehst du ? Aber das ist noch nichts . Da

gibt es furchtbare Sachen : Wenn man zum

Berspfil mit der seitlichen Handfläche ' zuschlägt ,
kann man leicht die Hand brechen . Und kennt

ihr z. B. die

zu machen ,
rühren ? "

C „ Nein , nein , zeig ' Sascha ! "
„ Nitn , nehmen wir also Botschkin . Komm

her , Botschkin . Also , zum Beispiel , Batfchkin
geht auf mich loS mit der Absicht , mich zu über¬
fallen . "'

„ Nun , geh, doch Batfchkin " , überredete ihn
die interessierte Gesellschaft .

Batfchkin rollte die Augen in der bösartigsten
Weise, streckte die Arme mit gespreizten Fingern
vor und näherte sich mit drohendent Brummen

Kuwyrkosf :
„ Also , schauen Tie her , meine Herrschaft n :

er geht aus mich los , ich packe ihn an den Rock¬

aufschlägen, . zieh' sie herunter und . . . Halt ,
Teufel , laß los ! Wo sind deine Aufschläge ? Wo

ist dein Rock ? . . . So geht es doch nicht , Herr¬
schaften . . . . Hat der Kerl eine Bluse an und
will Dschiu - Dschitsu lernen . Gebt ichn jem . md
seinen Rock über seine Bluse ! To ! Also du

schleichst dich jetzt heran , um mich zu überfallen .
Halt . . . du darsst die Arme nicht hochheben : halt '
si « so, gesenkt . Nun schaut : Eins , . zwei , drei ! "

Kuwyrkoff packte Botschkin an den Nock -

aitfschlägen und zerrte an ihnen , so daß er den
Rock bis zur Hälfte aus den Schultern zog Seine
Arme waren tatsächlich durch den herunter¬
gezogenen Rock gefesselt , was alle begeisterte .

Kuwyrkoff hielt Batfchkin triumphierend an
den Rockschößen fest .

„ Und was weiter ? " fragte ' Bätscht «
schüchtern .

„ Weiter nichts . Ich habe dich unschädlich
gemacht . "

„ Aber da mußt du mich ja die ganze Zeit
halten . Sobald du den Rock losläßt , falle ich
Über bich her . "

„ Du mußt eben nicht über ihn herfallen " ,
ivandte jemand sehr vernünftig ein .

„ Erlauben Sie mal " , sagt « Kuwyrkoff . —

„ Wenn er mich überfällt , so wende ich eitlen
anderen Griff an ! So , jetzt lasse ich dich los ,
überfalle mich . "

Batfchkin packte Kuwyrkoff unschlüssig an
der Kehle .

„Halt , halt , so geht es nicht . Laß los . . •
t Siehst du , dü mußt beide Hänbe hochheben und

will mal nachschauen . . .
Kuwyrkoff kroch unter dem langen Batfchkin

hervor , zog ein ziegelfarbenes Büchlein aus der

Tasche und begann eifrig darin zu blättern .

„ Ah, hier : „ Der Ueberfallene wendet oft
folgenden Griff an : vorwärtsspringend duckt er

sich sofort unter die ausgestreckten Hände des

Gegners , packt mit einer Hand dessen Knie , wäh -
reiw er ihm mit der andern möglichst hoch einen

Hieb beibringt . Während des Hiebes muß man
das erfaßte Knie vor oder seitwärts ziehen , dann
bleibt dem Gegner , der darauf vorbereitet ist ,
die Attacke in einer änderet : Ebene zu parieren ,
keine andere Wahl als entweder auf den Rücken
oder auf die Seite zu fallen . " — Run also .
Fangen wir von Anfang an ! Die Hände hoch ,
so hoch wie möglich ! Hop ! Hop ! Waritm fällst
btt nicht ?"

„ Za , muß man denn fallen ? " fragte Botsch¬
kin erstaunt .

„ Ja , natürlich ! Ist das ein Idiot . Ich zieh
ihn am Knie und hau ihn in den Bauch , und
er steht . da wie ein Kirchturm ! "

„Botschkin ist ein talentloser Dummkopf " ,
sagte Wolodja . Wenn er Dschiu - Dschitsu studiert
hätte , würde er genau wissen , wann er umzu¬
fallen hat ' S: . Mit einem ^- Beliebigen läßt
man sich auch mcht in einen Zweikampf ein . "

„ Ja , du lachst , Wolodja , aber lvahrhaftig ,
bei Gott , Dschiu - Dschitsu ist eine famose Sache .
Kennen Sie , meine Herrschaften , den berühmten
Kunstgriff , mit dem man das unterste ®Kcb des

Ringfingers zusammendrückt ? Ein witndervoller

sogenannter „Gcntlemangrisf " . Sie brauchen
nur den Gegner auf halbe Drehung zu sich nm -

züwenden , packen ihn bei der Hand und drücken

zwei Finger Ihrer . vand auf das oberste Glied

seines Ringfingers , wodurch sie ihn völlig wehr¬
los machen . Wolodja , gibt deine Hand . — So .

Sehen Sie ? Ich drücke auf das Fingcrglied .
„Jetzt " , schrie Kuwyrkoff triumphierend , „ hau
mich , wohin du willst , auf den Kopf , auf den
Nacken , auf die Brust , wir wollen ntol sehen ,
wie mir das gelingt ! "

„Bitte ", sagte Wolodja und versetzte Kuwyr¬
koff einen ziemlich heftigen Schlag auf den
Nacken .

„Halt , ich glaube , ich hab das falsche Glied .
Gib mal . Run ? Jetzt versuch ' s . , Au , nein , das

ist eine Schweinerei . Ich zeige es dir ja bloß,
und du benutzt die Gclegcnhett ! Haut der Kerl
aus aller Kraft, " .. . ,

„ Du haft ja gesagt , es gelingt nicht . zu
schlagen ?"

„Natürlich gelingt es nicht . Hier steht es ja
im Buch : ,Hn dieser Lage kann der Gegner auf
keinen Fall irgend einen Körperteil des An¬

greifers berühren " . Verstehst du ? Auf keine »

Fall . "
Jetzt sprang der Schauspieler Tscheljabinsk !

mit einem Satz auf den Tisch , nahm Haltung
und Gebaren eines alten Kathederprofessors an
und sagte :

„ Meine sehr geehrten Damen und Herren !
Der Japanische Zweikampf Dschiu - Dschitsu ist
eine sehr komplizierte und schwierige Kunst . So¬
weit uns der bekannte junge Champion Kuwyr¬
koff mit dieser Kampfmethode bekannt gemacht
hat , verlangt Dschiu - Dschitsu mancherlei . Erstens
muß der Feind beim Angriff ein Jacket an¬
haben : besitzt er kein solche - , so muß er sich erst
nach Hause oder zu einem Freunde begeben ,
oder in einem Leckten ein solches beschaffen .
Zweitens hat der Gegner die Pflicht , höflich zu
sein , und wenn Sie behaupten , seine Hand sei
durch Ihren Griff paralysiert , so muß er sich
schleunigst einverstanden erklären , sonst ist er ein

Lümmel und Schelm . Drittens wenn nach dem

Lehrbuch des Dschiu - Dschitsu der Gegner nach
einem Ihrer Griffe am Boden zu liegen hat , so
hat die Kanaille eben am Boden zu liegen uttd

nicht aufrecht zu stehen , und ettdlirh viertens ;
wenn man dich auf die Finger drückt , so wage
es nicht , um dich zu hauen , nachdem m dir

klar und deutlich gesagt hat , daß du . . auf keinen

Fall " den Körper des Gegners berühren kannst !
Ich komme zu der Schlußfolgerung , daß der

japanische Zweikampf Dschiu -Dschitsu eine her¬

vorragende Kampfweise ist , welche Ihnen un «

chätzbare Vorteile gibt , aber nur dann , wenn

nicht Sie sie erlernt haben , sondern Ihr Geg¬
ner . . . Hoch Kuwyrkoff , Hitrra ! "

( AuK h m - russischen von AUnu UeẐ re . )
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